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Athen - bittere Pille für Churchill
Aufständische belagern britische Botschaft — Generalstreik in ganz Griechenland
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Drahtbericht unseres Vertreters

ost. Stockholm,  15 . Dez . Seit gestern
abendnahmen die Kämpfe in Athen wieder
größere Heftigkeit an ; die Granaten der
Aufständischen schlugen wieder in das Zen¬
trum der Stadt ein , in dem die Briten mit
ihrer griechischen Puppenregierung ver¬
schanztsind.

Bas Ausgehverbot in Athen ist nunmehr
auf den ganzen Tag , außer von 12 bis 14 Uhr,

ausgedehnt worden . Der Generalstreik,
der von den Bolschewisten erklärt wurde , hat
sich inzwischen auf alle größeren Städte
Griechenlands ausgebreitet . Die Abfahrt von
6chiffen mit Lebensmittelsendungen für grie¬
chische Häfen sind eingestellt worden , da es
unter dem Generalstreik nicht möglich ist,
die Ladungen zu löschen . In einem Pall sol¬
len die bereits ausgeladenen Lebensmittel
wieder eingeschifft worden sein , da keine
Gewähr für eine gerechte Verteilung gegeben
werden konnte . Wie es scheint , benutzen die
Engländer also die Gelegenheit , um wieder
oinma.i ihre liebste Waffe , die Aushungerung
der Zivilbevölkerung , in Anwendung zu
bringen.

Uber die militärische Lage in Athen laßt
sich auf Grund anglo -amerikanischer Be¬
richte ein etwas klareres Büd gewinnen . Wie
gemeldet wird , dringen die Aufständischen
jetzt durch das unterirdische Kanal - und
Abwässerungssystem in ein von den Briten
besetztes Stadtgebiet ein . Der britische
Widerstand konzentriert sich um den lang-
gezogenen Streifen der Universitätsstraße in
der Stadtmitte . Von hier aus stoßen auch
britische Panzer zu Angriffsaktionen - vor.
Hier liegt das Hotel Grand -Bretagne , das
Hauptquartier General Scobies . Nach Norden
hin wird dieser Verteidigungskern von dem
Omonia-Platz abgeschlossen , gegen den sich
gestern die Hauptanstrengung der Elas - ,
Verbände richteten . Das Gelände der briti¬
schen Botschaft ist von Aufständischen be¬
lagert. Aus Meldungen des britischen Nach¬
richtendienstes geht hervor , daß die Eng¬
länder die am Rande ihres Verteidigungsge¬
bietes liegenden Polizeistationen und sonsti¬
gen Widerstandspunkte zu räumen beginnen.

Britische Verbände , die zur Verstärkung
herbeigeführt werden , müssen sich vom
Hafengelände aus den Weg zum Verteidi¬
gungskern in der Stadt selbst bahnen . Die
Verstärkungen — Londoner Berichten zu¬
folge erhebliche Infanterieverbände und be¬
trächtlicher Materialnachschub — werden
hauptsächlich auf dem Luftwege aus Italien
herbeigeschafft . Journalisten , die die Aus¬
einandersetzung ziemlich unparteiisch ver¬
folgen, sind der Meinung , die letzten briti¬
schen Verteidigungsmäßnahmen hätten die
Chancen der Elas vermindert , den briti¬
schen Widerstand zu überrennen.

Bei Einbruch der Dunkelheit begannen die
Elas-Truppen einen Angriff großen Aus¬
maßes auf die Baracken am Fuß des großen
Hügels, der -die Ostseite der Stadt be¬
herrscht . In der Nacht zum Freitag wurde
über den Radiosender der Eam bekanntgege-
ben, daß die beiden Athener Flugplätze
Eleusis und Tatori , beide etwa 22 km von der
Hauptstadt entfernt , im Besitz der Elas
seien.

Churchill such ! Kompromiß
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g. Berlin , 15- Dez . Nachdem es den Eng¬
ländern nicht gelungen ist , nach den Metho¬
den des Generals Scobie , also durch deli
Einsatz militärischer Machtmittel , den Auf¬
stand in Griechenland ' ' niederzuschlagen,
sondern nachdem sich jetzt (wie in neutra¬
len Berichten hervorgehoben wird ) ziemlich
deutlich herausgestellt hat , daß die militä¬
tische Überwindung der Aufständischen vor-
mssichtlich eine Frage von Wochen , viel¬
leicht sogar von Monaten sein wurde , hat
die englische Regierung nun statt des aus¬
schließlich militärischen Weges auch die
Möglichkeit einer politischen Lösung in Grie¬
chenland in Erwägung gezogen . Allerdings
scheinen die Schwierigkeiten hier kaum ge¬
ringer zu sein als auf militärischem G®öie e-
Jedenfalls wird , wie aus diesen Berichten
hervorgeht, in England immer noch verzwei¬
felt nach einer solchen politischen Losung
des griechischen Problems gesucht.

Wenn man die Waffenstillstandsbedmgun-
sen im einzelnen betrachtet , unter denen die
Eam bereit wäre , den Kampf hinzustellen,
so sieht man allerdings ohne weiteres ! daß
mit der Erfüllung derartiger Bedingungen
ein so bedeutender englischer Prestigeverlust
verbunden sein würde , daß man das Zögern
der Londoner Regierung , auf solche Bedin-
Jungen einzugehen , verstehen kann . Abge¬
sehen davon , daß an der Spitze dieses War-
fenstiHstandsprogramms der griechischen
Aufständischen die für englische Begrme
immerhin ungewöhnliche Forderung stent,
General Scobie müsse sofort auf jede weitere
Einmischung in die inneren politischen Ver¬
hältnisse Griechenlands verzichten , und er
müsseseinen Truppen unverzüglich den Be¬
fehl zur  Einstellung des Feuers geben , wird
Weiterhin eine UmbHdung der Regierung
Eapandreu in ein „wahrhaft demokratisches
Kabinett, die Bestrafung aller Personen,
»eiche die Verantwortung für den Bürger¬
krieg tragen , die Säuberung des Staatsappa¬
rates von ehemaligen „KoHaborationis en
"Dü die grundlegende Reorganisation
griechischen Nationalarmee verlangt.

Wenn man dabei beachtet , was d
Punkte im einzelnen zu bedeuten haben , so

wird der Eindruck von der Notwendigkeit
eines britischen Rückzuges vor den griechi¬
schen Aufständischen noch peinlicher . Die
erwähnte Umbildung der Regierung Papan-
dreu würde selbstverständlich nur auf einen
weiteren Schritt auf dem Wege zu einer
Sowjetregierung hinauslaufen . Die Säuberung
des Staatsapparates aber bedeutet nach
bolschewistischer Praxis die Entfernung aller
derjenigen Personen , die den Moskauer
Agenten in Griechenland unbequem sind . In
Frankreich hat man erlebt , wie hemmungs¬
los sich eine solche , von Kommunisten diri¬
gierte „Säuberungswelle “ gegen alle national
eingestellten politischen . Gruppen und Ein¬
zelpersonen auszutoben pflegt . Tonangebend
für - das , was dabei im einzelnen ' geschieht,
werden ja immer 'sehr schnell die kommu¬
nistischen Funktionäre , deren Radikalismus
alle Dämme zu zerreißen pflegt , die von ge¬
mäßigteren Elementen in der Illusion errich¬
tet werden , man könne solche Positionen
gegen die anstürmenden Bolschewisten ver¬
teidigen und halten . Griechenland soll also
der gleichen Entwicklung wie so manches
andere europäische Land ausgeliefert werden,

einer Entwicklung , die geradezu auf die
Bolschewisierung hinausläuft.

Dem allem soll ChurchiU zustimmen , und
das ist eine Zumutung , die selbst für einen
so skrupellosen Politiker wie den britischen
Premierminister reichlich weit geht ; Eipe
„traurige Gratulationsadresse " zu Chur¬
chills 70. Geburtstag nennt die Schweizer
Presse die blutigen Ereignisse in Griechen¬
land . Der Glaube der „befreiten “ Völker an
die ideellen Motive der Befreier sei durch
die imperialistischen Bevormundungsver¬
suche nicht gestärkt worden .. Der griechische
Bürgerkrieg sei nicht nur für Griechenland,
sondern auch für Großbritannien zu einem
bemerkenswerten Schauspiel geworden , denn
die britischen Truppen seien nicht als Be¬
freier , sondern als , Büttel nach Griechenland
gekommen . Die Kritik dieser Art beschränkt
sich aber nicht auf die neutrale Presse , son¬
dern sie findet ein mehr als lebhaftes Echo
auch in England selbst . Die Kriegsmüdigkeit
der britischen Armee und des britischen
Volkes ist schon in manchen Berichten von
der Front und aus England geschildert wor¬
den . Wenn nun die Briten sehen , daß das

Unbeirrbare Siegeszuversicht der Dreieipnkimächte
Fanatische Entschlossenheit zur Schaffung einer Welt der Ordnung

Berlin,  15 . Dez. Aus Anlaß der dritten
Wiederkehr des Jahrestages des deutsch¬
japanisch - italienischen Waffenbündnisses
fand zwischen dem Führer , dem Tenno,
dem Duce und dem kaiserlich -japanischen
Ministerpräsidenten Koiso ein Telegramm¬
austausch statt . Zwischen dem Reichs¬
minister des Auswärtigen von Riblientrop,
dem -Duce , dem kaiserlich -japanischen
Außenminister Shigemitsu und dem Unter¬
staatssekretär im italienischen Außenmini¬

sterium , Mazzolini , wurden gleichfaUs Tele¬
gramme gewechselt.

In diesen Kundgebungen dokumentiert sich
erneut die unbeirrbare Siegeszuversicht der
Völker Deutschlands , Japans und Italiens
und ihre fanatische Entschlossenheit , eine
Welt der Ordnung und Gerechtigkeit zu
schaffen , in der die Lebensrechte der Völker
gegen plutokratische Ausbeutung gesichert
Sind.

Großangriff gegen Diirener Brückenkopf
Deutsche Ueberraschung : Konzentriertes Abwehrfeuer

Eigener Drahtbericht

rd . Berlin , 15. Dez . Die Aachener Offen¬
sive der Amerikaner , die sich lediglich auf
die 1. USA -Armee beschränkt , hat einen
neuen , mit örtlicher Zielsetzung versehenen
Auftrieb erha 'lten . Am Donnerstagnachmittag
gegen 15 Uhr trat die 1. amerikanische Ar¬
mee gegen den etwa 12 Kilometer breiten
und 3 Kilometer tiefen deutschen Brücken¬
kopf westlich Düren zu einem Großangriff
an , der das Ziel hat , den Brückenkopf auf
die Rur zurückzudrücken und den Fluß zu
erreichen . Die Kämpfe dauerten die ganze
Nacht über an und wurden auch am Morgen
des Freitag fortgesetzt . Man erkennt an
dieser enormen feindlichen Anstrengung um
einen so kleinen Geländestreifen , der zudem
mit Trichtern übersät und völlig verschlammt
ist , wie sehr es dem Feind darauf ankommt,
ein gesichertes Stellungssystem zu erhalten,
unter dessen Schutz er neue Umgruppierun¬
gen und Offensivvorbereitungen treffen kann.

Die deutschen Abwehrverbände kämpfen
jedoch mit äußerster Hartnäckigkeit um je¬
den Fußbreit verschlammten deutschen Bo¬
dens . Sie haben darüber hinaus dem An¬
greifer eine sehr böse Überraschung
bereitet : Ganz plötzlich einsetzendes , aus
vielen hundert Rohren gleichzeitig auf einen
JPunkt konzentriertes Abwehrfeuer schlug
furchtbare Lücken in die Reihen der An¬
greifer . Der Feind glaubte mit sehr starken,
zusammengefaßten Panzer - und Infanterie¬
kräften auf schmalem Raum einen . Keil in

den Brückenkopf von Düren stoßen zu
können . Mit dieser Methode hat das ameri¬
kanische Oberkommando bekanntlich bei
Avranches einen Erfolg gehabt , der . für die
ganze Schlacht um Frankreich entscheidend
war . Inzwischen ist die deutsche Abwehr¬
taktik sowohl menschen - als auch material¬
mäßig eine ganz andere geworden . Wenn
heute der Feind unter schwersten Verlusten
wirklich in ein deutsches Dorf eindringen
kann , dann sieht er sich am anderen Ende
des Dorfes der verdoppelten Anzahl deut¬
scher Verteidiger gegenüber.

Außerdem haben wir mit der Einrichtung
der Volksartilleriekorps , die als Schwestern¬
organisation zu den Volksgrenadierdivisionen
anzusprechen sind , die Möglichkeit erhalten,
'feindliche Massierungen durch massiertes
Artilleriefeuer zu vernichten . Früher oder
später wird unter diesen Umständen die
feindliche Truppenführung gezwungen , von
der Taktik der Massenangriffe abzugehen,
weil sie leicht zu erreichende Ziele für zu¬
sammengefaßte Artilleriefeuerschläge dar¬
stellen . Jedenfalls lernt der Feind im
Kampfraum Aachen zur Zeit diese neue Ab¬
wehrtaktik kennen und bezahlt diese Er¬
kenntnisse mit schwersten blutigen Ver¬
lusten . Der feindliche Großangriff ist in¬
folgedessen im wesentlichen bisher abgewehrt
worden , doch sind die Kämpfe noch tri
vollem Gange.

In Italien ist der Feind südlich Faenza
zum Großangriff angetreten , und schwere
und heftige Kämpfe sind entbrannt»

Ende des Krieges nicht in die Nähe , sondern
immer mehr in die Ferne rückt und daß ihre
Regierung nicht einmal in der Lage ist , ein
Nebenproblem des großen Krieges , wie die
griechische Frage , zu lösen , sondern daß sie
auch hier nach einem für England keines¬
wegs ruhmvollen Kompromiß suchen muß,
so wird es begreiflich , daß in der Öffentlich¬
keit auch einmal recht harte Worte gegen
Churchül fallen . Das ist jetzt in der soziali¬
stischen Wochenzeitschrift „Tribüne “ ge¬

schehen , in der dem Premierminister vorge¬
halten wird , daß sein Gedankengut ein „er¬
bärmlicher Wirrwarr zusammenhanglosen
Unsinns “ sei . Churchills Unkenntnis der so¬
zialen Frage und der Naturwissenschaften sei
auffallend . Man wird eine solche einzelne
Stimme natürlich nicht in ihrer Bedeutung
überschätzen . Churchill wird sich gegebenen¬
falls im Unterhause auch ein neues Ver¬
trauensvotum mit den üblichen Mitteln zu
verschaffen wissen . Immerhin ist es symp¬
tomatisch , daß die Methode des Kompro¬
misses , die Churchill nicht nur gegenüber
Stalin und Roosevelt , sondern jetzt auch ge¬
genüber den griechischen Aufständischen an¬
wendet , doch dazu führt , daß das Kapital
des Vertrauens , welches Churchill in Groß¬
britannien besaß , mit der Zeit durch solche
verzweifelte Suche nach Kompromissen er¬
heblich angegriffen werden kann.

Deutschlands Sieg Rettung Europas
Von Erich Beck

Es ist eine alte Erfahrung , daß Kriege nie¬
mals mit den Waffen abgeschlossen haben,
mit denen sie begonnen wurden . Seitdem
Deutschland mit England , den Vereinigten
Staaten und dem einstigen zaristischen Ruß¬
land , der heutigen Sowjetunion , im Kampf
steht , ist noch eine neue Erkenntnis hinzu-
gekomnien , daß die ursprünglichen politi¬
schen Ziele , die man im anderen Lager vor¬
gab zu verfechten , ebenfalls am Schluß
andere zu sein pflegen , als man sie am An¬
fang verkündete . Die vierzehn Punkte Wil¬
sons sollten eigentlich den klarsten Ausdruck
eines idealistischen Willens zum Selbstbe¬
stimmungsrecht der Völker sein . Unter die¬
ser Vorgabe hatte man vier Jahre lang Krieg
geführt und die Völker betört . Dieser „er¬
habenen Deklaration der Alliierten “ folgte
das Versailler Diktat mit seiner vollständigen
Umkehrung aller großen Worte , die man
einstmals in die Welt hinausgesandt hatte.

Im September 1939 hat man einen ähn¬
lichen advokatorischen Trick versucht . Man
behauptete , für die Befreiung , angeblich
tyrannisierter oder grundlos angegriffener
Länder einzutreten und ließ diesen ersten
Erklärungen dann die Atlantik - Charta fol¬
gen , in def man die „Freiheit yon Furcht
und Not “ verkündete . Heute steht die Welt
vor der erschütternden Tatsache , daß es in
den vom Feind besetzten Ländern keine
Freiheit von Furcht und Not gibt , sondern
daß alles und alle unter dem beherrschenden
Gesetz gerade von Furcht und Not leben.
Mehr noch , alle programmatischen Auslas¬
sungen der führenden Männer unserer Geg¬
ner haben in ständig steigender Form
Kriegsziele für den Fall ihres Sieges aufge¬
stellt , die geradezu irrsinnige Vernichtungs¬
pläne umfassen und die nichts mehr von
dem übriglassen , was Deutschland heißt.
Neben der Deportation von Millionen deut¬
scher Menschen nach , Sibirien steht die Zer¬
störung unserer gesamten Wirtschaft , die
Zertrümmerung unserer Industrie , die Besei¬
tigung all unserer kulturellen Besitztümer
und die Zerschlagung des ganzen großen
sozialen Aufbaues , auf den wir mit Recht
so stolz sind . Würde das . wahr gemacht , was
man uns androht , dann gäbe es weder ein
Reich , noch ein Volk , das den Namen deutsch
noch verdiente . Es bliebe eine Masse Mensch
auf engem Raum , die unter der Knute des
Bolschewismus zu Fronknechten Moskaus
und seiner weltrevolutionären Klassen¬
tyrannei geworden wäre.

Es gibt keine grauenhaftere Demaskierung
demagogischer Schwätzer vom Stil eines
Churchill und Roosevelt wie diese . Es gibt
aber zugleich keinen schlagenderen Beweis
für die Richtigkeit der deutschen Behaup¬
tung von der inneren Unwahrhaftigkeit der
Kriegsziele unserer Gegner . Dieses gigan¬
tische Ringen , in dem wir heute noch leben,
hat begonnen mit der Behauptung , zur Ver¬
teidigung höchster 1 menschlicher Ideale ge¬
führt zu werden , es wandelte sich sehr bald
durch Selbstentlarvung der englischen und

Enthüllung««! über Feindkomplotl zur Zerstückelung Deutschlunds
Pertinax über den Inhalt der Besprechungen zwischen Stalin und de Gaulle

Genf,  15 . Dez . Der französische Journa¬
list Andre Geraud , bekannt qnter dem Deck¬
namen „Pertinax “ und berüchtigt als gewis¬
senloser Kriegshetzer und Saboteur jeder
französisch -deutschen Verständigung , der
jetzt in den USA lebt , bschäftigte sich in
der „New York Times “ mit dem Besuch de
Gaulles in Moskau . Pertinax berichtet aus di¬
plomatischen Kreisen Einzelheiten über den
Inhalt der Besprechungen , die de Gaulle mit
Stalin gehabt hat . Nach Pertinax hat Stalin
den französischen Plan , das Rheinland von
Deutschland abzutrennen und einen separa¬
ten Staat unter Aufsicht der anglo -amerika-
nisch -sowjetischen Mächte zu errichten , ge¬
billigt . Auch das Ruhrgebiet soll diesem soge¬
nannten Rheinstaat zugeschlagen werden.

Pertinax will auch von dem Inhalt des
Briefwechsels wissen , der gegen Ende Növem-
ber zwischen dem britischen Außenamt und
dem damaligen Exilpremier des Londoner
Polenkomitees , Mikolajczyk , geführt wurde.
Die Londoner Regierung hat in diesem Mei¬
nungsaustausch klargesteUt , daß sie die An¬
nexion deutschen Gebietes im Osten bis zur
Oder einschließlich Stettin befürworten
würde . Roosevelt soll in einem persönlichen
Brief dem zugestimmt haben.

Der französische Journalist , der durch
seinen Deutschenhaß bekannt ist , spricht
sich unbedingt für diese Amputierung
Deutschlands , wie er es nennt , aus und

warnt ausdrücklich , etwa Milde gegenüber
Deutschland walten zu lassen.

Dieser Pertinax -Artikel über die Pläne zur
Zerstückelung Deutschlands findet eine Er¬
gänzung in einem Bericht des Washingtoner
Reuterkorrespondenten über die voraussicht¬
lichen Progrämmpunkte eines zwischen
Churchill , Stalin und Roosevelt geplanten
Zusammentreffens . Der Reuterkorrespondent
weiß auf Grund von Besprechungen , die
offizielle Kreise zur Vorbereitung dieses
Treffens in den letzten Wochen gehabt
haben , zu berichten , daß bei diesem Dreier¬
treffen auch ein Abkommen über die ge¬
meinsame Politik Englands , der USA und
Sowjetrußlands hinsichtlich einer Besetzung
Deutschlands zur Sprache kommen werde.
Dabei sollen auch die Vorschläge zu einer
Aufteilung Deutschlands nach dem Kriege
und die französischen Vorschläge über die
Abtrennung der Rheinlande erörtert werden.
Schließlich will man auch die Frage einer
Unterdrückung bzw. Zerschlagung der deut-
scien Industrie behandeln.

*
De Gaulles Pläne zu einer Zerstückelung

Deutschlands fanden bereits vor einiger Zelt
ln der Pariser Presse Ihren Niederschlag , als
die Blätter eine große Rachekampagne gegen
Deutschland eröffneten und sich darin einig
waren , daß Frankreich nur auf den Augen¬
blick warte , wo den Franzosen 70 Millionen

deutsche Menschen für Immer ausgeliefert
sein würden . De Gaulles Pläne sind eine Fort¬
setzung der Revanchepolitik des Deutschen¬
fressers Clemenceau , der nur ein Ziel kannte,
Deutschland zu zerschlagen und die Deut¬
schen zu einem Volk der Knechte und Skla¬
ven zu machen . Heute werden diese Rache¬
gedanken durch den Juden Morgenthau und
den politischen Hysteriker Vansittart vertre¬
ten , wobei Immer wieder hervorgehoben wer¬
den muß , daß diese Vernichtungsparolen von
den Regierungen in London , Washington und
Moskau ausdrücklich gutgeheißen und unter¬
stützt werden . Wenn de Gaulle jetzt dem
französischen Revanchegedanken neues Le¬
ben einzuhauchen versucht , dann weiß er
sich der Hilfe dieser drei Regierungen sicher.

Für uns ergibt sich aus derartigen Nach¬
richten über die Rachepläne des Feindes nur
immer wieder .die gleiche Konsequenz : Mit
aller Kraft und verbissenen Entschlossenheit
so lange zu kämpfen , bis der Feind einsieht,
daß das deutsche Volk nicht in die Knie zu
zwingen ist . An dem unerschütterlichen Wf
derstands willen unserer Soldaten im Westen
und Osten , hinter dem die bedingungslose
Einsatzbereitschaft der deutschen Heimat
steht , werden alle Rachegelüste und Ausrot
tungsabsichten des Feindes zerschellen . Es
gibt kein zweites ' 1918 mehr ! Das wird de
Gaulle ebenso lernen müssen , wie seine Mit¬
verschwörer Stalin , Churchill und Roosevelt.

amerikanischen Politik zu einer reinen
machtpolitischen und finanzkapitalistischen
Auseinandersetzung , bei der . es längst
nicht mehr um die Verfechtung irgend¬
welcher nationaler Notwendigkeiten geht,
sondern um nichts anderes als um die
egoistischen Sonderinteressen einer bestimm¬
ten Clique . Es ist heute bereits in sein drit¬
tes Stadium eingetreten : in die Abwehr , und
zwar ausschließliche Abwehr jenes früher
fast unglaubhaften , heute zur bitteren Wahr¬
heit gewordenen Dranges ^Moskaus , Europa
und mit Europa die Welt unter die Knute
einer bolschewistischen Tyrannei zu zwingen.

Niemals zuvor haben sich im Laufe der ge¬
samten geschichtlichen Entwicklung Männer
in ihrer Planung so ungeheuerlich geirrt , wie
es 1939 ein Churchill und ein Roosevelt taten.
Es ist fast wie eine Wiederholung eines anderen
politischen Vorgangs , den die Welt vor fast
hundertfünfzig Jahren erlebte . Damal trat
England aus fast genau den gleichen Grün¬
den zum Kampf gegen die französische Re¬
volution an , deren idealistische Ziele der
sturen traditionsgebundenen Einstellung des
Engländers ebensosehr entgegengesetzt waren,
wie die andere , von Napoleon vertreten®
politische Idee , Europa zu einen . Freilich,
unter einer falschen Voraussetzung . Mau
kann einen Kontinent nicht mit Gewalt
einen / Man kann auch nicht gegen seine
eigenen Grundsätze Kriege führen . Und ge¬
rade Napoleon hat einmal den Ausspruch
getan , man könne mit Bajonetten alles ma¬
chen , nur nicht darauf sitzen . Aber er irrte
auch hier . Man kann mit Bajonetten nicht
alles erreichen , wenn nicht dahinter ein blut - '
volles und aus dem Willen der Völker ge¬
schöpftes großes . Ziel steht , das alle zu be¬
greifen vermögen und dem sie alle folgen.
Dies Ziel fehlte Napoleon , und darum zer¬
brach er an der Durchführung seines ge¬
danklichen Gebäudes.

Aber damals , wie gesagt , bekämpfte Eng¬
land mit allen ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln diese französische Revolution und
deren Idee , obwohl sie auf ihr Panier die
Freiheit geschrieben hatte , und , man möchte
fast sagen , genau so etwas Ähnliches wie
heute die Engländer und Amerikaner : die
Sicherung der^ Menschenrechte , also etwas
Urdemokratisches . Man könnte es fast für
einen Witz der Weltgeschichte halten , wenn
man nunmehr in diesen Tagen sieht , wie
dasselbe demokratische England und die an¬
geblich ebenso demokratischen USA mit
einer kaum noch zu überbietenden Energie
ausgerechnet den Bolschewismus unter¬
stützen , der doch genau das Gegenteil von
dem ist , was man drüben unter Demokratie
versteht . Das politische Ziel aber , das Eng¬
land mit diesem Kriege verfolgte , ist damit
in sein Gegenteil verkehrt worden.

Ursprünglich wollte man in Europa das
Gleichgewicht der Kräfte aufrechterhalten
und Deutschland nicht einmal die Möglich¬
keit geben , sich durch einen schmalen Weg
durch den polnischen Korridor den Zugang
zu der eigenen Provinz Ostpreußen zu schaf¬
fen . Man fürchtete , daß er damit im Osten
wieder eine Position erwerben könne , die das
vielgerühmte Gleichgewicht der Kräfte stö¬
ren würde . Heute hat man Sowjetrußland
den gesamten Osten , von Nordnorwegen her¬
unter bis zum Mittelmeer : Finnland , Polen,
Rumänien , Bulgarien , überhaupt den ganzen
Balkan kampflos geschenkt . Und wenn man
auch im Augenblick noch mit englischen Ka¬
nonen und Flugzeugen und unter großen
Opfern die letzte Bastion , Griechenland , zu
verteidigen scheint — auch hier kündigt sich
bereits das Ergebnis an : der Sieger wird auch
hier der Bolschewismus sein , gleichgültig in
welcher Gestalt , und wird England kaum
noch den Schein lassen , irgend etwas in die¬
sem für die Beherrschung des Mittelmeeres
so -wichtigen Land sagen zu dürfen . Fügt
man hinzu , daß inzwischen die bolschewisti¬
schen Ausstrahlungen Italien , Belgien und
das Frankreich de Gaulles erreicht haben,
dann sieht man , wie völlig falsch die anglo-
amerikanische - politische Konzeption in die¬
sem Krieg gewesen ist und wie fehlerhaft
ihre Rechnung nicht nur auf diesem , son¬
dern auf dem gesamten militärischen Gebiet
gewesen ist.

Aber damit nicht genug , die Anglo -Ameri¬
kaner stehen heute nicht etwa nur vor der
Tatsache des Verlustes ihres , gesamten euro¬
päischen Interessenbereichs , sondern auch
vor der Vernichtung ihrer scheinbar ideali¬
stischen Ziele . Sie haben ja nach ihren
eigenen Erklärungen den Kampf geführt
gegen die Errichtung eines totalitären Staats¬
gefüges , wie es das Großdeutsche Reich Adolf
Hitlers ist , sie haben ihn zugleich entfesselt



gegen die gewaltige nationale und soziali¬
stische Idee, die als Klammer das ganze
deutsche Volk umlaßt und die ihre Wirkung
haben mußte oder hätte haben können auf
die sozial entrechteten arbeitenden Massen
in den hochkapitalistischen, plutokratischen
Staaten Englandsund der VereinigtenStaa¬
ten. Sie haben 'dieses Ziel auch nach mehr
als fünf Jahren des Krieges nicht erreichen
können, denn das nationalsozialistische
Deutschlandsteht heute stärker und seelisch
kräftiger da als 1939. Sie haben dafür aber
bereits einen großen Teil Europas einem
System geopfert, das ungleich totalitärer ist
als das deutsche und das sich nicht aufbaut
auf einer seelischenErhebungund auf einer
freiwilligen Disziplin, sondern auf einer
Schreckensherrschaft nie geahnten Aus¬
maßes. Sie haben damit das Tor in die Welt
geöffnetfür den als Weltanschauunggetarn¬
ten revolutionärenDrang des bolschewisti¬
schen Untermenschentums, der unter völliger
Verleugnungwirklichsozialen Wollens nichts
anderes anstrebt als die Diktatur einer
Klasse. Man fürchtete einst in London, daß
das nationalsozialistischeGedankengut Ein¬
gang in der englischen und amerikanischen
Arbeiterschaft finden würde und wollte es
infolgedessenvernichten. Heute sieftt man,
daß an die Stelle dieses aufbauendenElemen¬
tes das Zerstörerische des zum Nihilismus
gewordenen Jüdischen Marxismusgetreten ist,
und das, wie die Entwicklungzeigt, mit einer
unerhört gefährlicheren Einwirkung gerade
auf die Menschen, die man vor dem National¬
sozialismusbewahren wollte.

Die Erfahrungender letzten Wochen haben
zwar gezeigt, daß man drüben zu begreifen
beginnt, welcherKatastrophe man auf diese
Weise entgegentreibt. Eine englische Zeit¬
schrift, „The Tablet*1, .schrieb dieser Tage,
England und die USA hätten durch den
Verlust des Prestiges auf dem Balkan und
durch die verhängnisvolle Unterstützung
Broz-Titos sowie, was England anbetreffe,
durch die Ereignisse in Griechenland einen
Kardinalfehler begangen, sie hätten die bol¬
schewistischeIdeologie unterstützt und müß¬
ten jetzt für die Verkennungder Taktik des
revolutionärenBolschewismus den Preis zah¬
len. Aber so groß auch die Unruhe sein mag,
die in manchen, ja, sogar in vielen Kreisen
Londons und  Washingtons herrschen mag,
die führenden Männer, wie Churchill, Eden
und Roosevelt halten nach wie vor mit Ver¬
bissenheit an der reinen Haßpolitikfest, die
sie unweigerlichimmer wplter in die Abhän¬
gigkeit von Stalin treiben muß und die ihnen
keine Möglichkeitmehr gibt, sich noch aus
der Schlingezu lösen, die sich vorläufignoch
leise und sanft, eines Tages aber hart und
tödlich,  um ihren Hals gelegt hat.

Man muß an diesem seltsamenAuf und
Ab der anglo-amerikanischenPolitik einmal
das abmessen, was Deutschlandvon Anfang
an als sein Kriegszielaufgestellt hat. Wenn
man das tut , dann sieht man, daß hier mit
einer wahrhaft eisernen Konsequenz eine
einzigegerade Linie durchgehalten worden
ist. Deutschlandwollte zu keinem Zeitpunkt
etwas anderes, als sich selbst behaupten.
Das ganze Programm der Nationalsozialisti¬
schen DeutschenArbeiterpartei, so wie es der
Führer verkündethat , ist nichts anderes als
eine klare Dokumentation ; dieses Selbstbe¬
hauptungswillens, ist ein klares Bekenntnis
zur Achtung jeden völkischenLebensaußer¬
halb der deutschen Reichsgrenzen und zur
Selbständigkeitund Souveränität jedes eu¬
ropäischen Volkes. Durch die Ordnung im
eigenen Hause, durch die Schaffung jener
großartigen Volksgemeinschaft und der
selbstgewähltenUnterordnung unter die hö¬
here nationale Pflicht wolltenwir nichts an¬
deres sein als ein Vorbildfür andere. Durch
die Kraft, die sich durch unsere Arbeit na¬
turnotwendig ergeben mußte und durch das
damit unabdingbar verbundene Wachsen
unserer Macht wollten wir zum Kristallisati¬
onspunkt aller aufbauwilligenElemente in
diesemEuropa werden, in dem dann soziale
Gerechtigkeit zum herrschenden Grundsatz
werden und aus ihr heraus der Gleichklang
des politischen und wirtschaftlichen Lebens

entstehen sollte. Wir wolltenund' wir wollen
nichts anderes als das so neugeordnete Eu¬
ropa, das ein Beispiel gibt für die ganze
Welt und das sich in friedlicher Weiterent¬
wicklungneuen Wohlstand und eine neue
Zukunft erobert. Nicht mehr und nicht
weniger ist unser Ziel!

Und dieses Ziel verteidigenwir heute mit
Leib und Seele. Wir können das, weil hinter
ihm das ganze Volk mit all seinen uner¬
schöpflichen Energien und mit all seiner
seelischenKraft steht und weil jeder von
uns, ob Soldat oder Arbeiter, zutiefst durch¬
drungen ist von der Notwendigkeit seiner
Durchsetzung. Wir sind daher auch glück¬
licher als die anderen. Bei uns gibt es keine
verworrenenPhrasen-, die sich je nach den
Tagesereignissenwandeln müssen, um aber¬
mals neue Dumme zu fangen. Für uns gibt
es auch keinen Verzicht auf machtpolitische
Interessen. Für uns gibt es keine Katastro¬
phen wie sie die Engländer und Amerikaner
am laufenden Band in ihrem diplomatischen
Spiel hinnehmen müssen. Das, was wir einst
wollten, wollen wir auch heute noch, und das
ist eben unsere Freiheit.

Aus diesem Bewußtsein aber heraus, das
uns alle beseelt und dem auch, wie sich
jetzt auf der Tagung der Union der
nationalen Journalistenver¬
bände  gezeigt hat , zahllose Menschen
der anderen europäischenVölker anhängen,
ist uns die Kraft erwachsen, diesen schwer¬
sten aller Kämpfe zu bestehen. Kein Heer
und kein Volk der ganzen Welt könnte das
ertragen, was uns in den vergangenen zwei
Jahren das Schicksal auferlegt hat , das
konnten nur wir, die wir wirklich nur um
eines echten und ehrlichen Friedens willen
kämpfen.

Aus diesem gemeinschaftlichenseelischen
Erleben heraus ist all das geworden, was
nicht nur wir, sondern selbst unsere Feinde
immer wieder bewundern und anerkennen:
der Heldenmut unserer Soldaten, die Opfer¬
bereitschaft unseres Volkes in den bombar¬
dierten Städten, die Pflichttreue, die Diszi¬
plin und die Arbeitsfreudigkeit eines jeden
einzelnenDeutschenund die gewaltigenLei¬
stungen unserer Wissenschaft.

Das alles hat man drüben unterschätzt.
Heute tut man das nicht mehr. Heute weiß
man, daß hinter dem eisernen Wall, der
unsere Grenzen abschirmt, etwas Neues ent¬
steht, daß die gewaltigeVolkserhebung, zu
der der Führer aufrief, kein Phantasie¬
produkt unserer Propaganda gewesen ist,
sondern eine ernste Wahrheit, und daß aus
der Gemeinschaft, die sich aus der politi¬
schen Führung, unseren Soldaten, unseren
Arbeitern und unseren Wissenschaftlernzu¬
sammensetzt, etwas im Werden ist, das
schon heute alle Pläne der anderen über¬
schattet. Man täuscht sich nicht darin.
Wenn die Neu- und Umrüstung abgeschlos¬
sen sein wird, in der wir noch sind, dann
wird man drüben sehen, daß die neuen Waf¬
fen, mit denen wir dann antreten, in Wirk¬
lichkeit etwas Einmaliges, ja Unglaubliches
sind und daß die vom Führer ausgehende,
gewaltige Energie und die von ihm kommen¬
den ricntungweisendenAnregungenund Be¬
fehle Ergebnissegezeitigt haben, die von Tag.
zu Tag mehr in die Erscheinung treten, in
Ihrer Vollendungaber alles- das übertreffen,
was man sich bisher auf dir-em Gebiet je
hat vorstellenkönnen. Dann wird man auch
erkennen, daß die Vorankündigung einer
Revolutionierungder ganzen Kriegführung
kein Schlagwort gewesenist und daß es
Deutschland trotz all der Schwierigkeiten,
die man ihm bereitet hat , gelungen ist, mit
oft unvorstellbar einfachen Mitteln' Gewal¬
tiges zu leisten jmd dadurch die Waffenüber¬
legenheit der anderen auszugleichen.

Aber das kann nur ein Volk, das beseelt
ist von dem unbeirrbaren Willen, die großen
nationalen Ziele durchzusetzen, die ihm der
Führer gestellt hat und weiß, daß von
seinem Kampf zugleich das Schicksal aller
europäischenVölker abhängt. Dieses Wissen
ist in jedem einzelnen von uns lebendigund
zwingt uns zu dem geraden Weg, den wir
gehen und der nur abschließenwird und ab¬
schließen kann mit unserem Sieg.

Schwere Abwehrkümpfe an der Roer
Aus dem Fährerhauptquartier,

15. Dez. Das Oberkommandoder Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Rur westlich und südwestlich
Düren stehen unsere Verbände in schwerer
Abwehr gegen starke Infanterie- und Pan¬
zerkräfte der 1. amerikanischen Armee, die
seit gestern mittag erneut auf breiter Front
angreift. Die heftigen Kämpfe zogen sich bis
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ln die Nachtstunden hin und lebten am
heutigen Morgen von neuem auf. An den
Osträndem des Hochwaldessüdlich Düren

soweit sie niehtgewannen die Angreifer,
durch sofortige Gegenangriffeauf ihre Aus¬
gangsstellungenzurückgeworfenwurden, nur
einen schmalen Streifen des verschlammten
Trichtergeländes. Im Gebiet südöstlich Böt-
gen wird um einige ln unserer Front liegende
Dörfergekämpft.

An der Saar, vor allem bei Dillingenund
Saarlautern, verwehrten unsere Truppen
durch zusammengefaßtesFeuer und wieder¬
holte Gegenstöße dem Feind auch gestern
ein tieferes Eindringen in unser Bunkerfeld.
Im Kampfgebietzwischen Saargemünd und
Bitsch zerschlugenPanzertruppen des Heeres
und der Waffen-ff zahlreichefeindlicheAn¬
griffe und fügten dabei den Amerikanern
hohe Verluste zu. Nördlich des Hagenauer
Forstes konnte der Gegner unsere Sicherun¬
gen etwas nach Norden zurückdrängen. —
Im Oberelsaßsetzten unsere Verbände in
mehreren Abschnittenihre erfolgreichenAn¬
griffe fort. Südlich Rappoltsweiler wurde
der Feind von einer beherrschenden Höhe
geworfen, die in den Hochvogesengelegene
Burg Hoheneck wieder erobert. Bei beiden
Angriffen waren die.Verluste des Gegners
hoch. Insgesamt bliebenüber 300 Gefangene,
darunter ein Oberst, in unserer Hand.

Das Störungsfeuerauf London und Ant¬
werpen dauert an.

In Mittelitalien wurden feindliche Vor¬
stöße in den Bergen östlich der Ligurischen
Küste abgewiesen. Starke Angriffebritischer
Verbände südwestlich Imola scheiterten in
unserem Feuer. Ein Bataillon der 6. eng¬
lischen Panzerdivision, das nach schweren
Kämpfen ln unsere Stellung hatte eindrin-
gen können, wurde fan Gegenangriff ver¬

nichtet. SüdwestlichFaenza sind die Bri*
nach stärkster Feuervorbereitungzu® c,rnT
angrlff angetreten. In den noeh «5 . «
den schweren Kämpfen konnten sie bish»
nur geringfügig Vordringen. Die nach 7
führung von frischen Kräften am Navir]i„! "
Abschnitt erneut zum Angriffangelt,,
kanadischen Verbändeerlitten bei dem~ *
geblichenVersuch, ihre Brückenköpfe Zl,vf'
weitem, wiederumhohe Verluste. . er"
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In Nordost-Kroatien wurde das siirtu„u
Ufer de)- Donau und Drau von Verspreng6
und Bandengruppengesäubert. Neue
kere Angriffe des Feindes südöstlichv k
var blieben erfolglos. — In Ungarn führt
die Sowjets südlich und nordöstlicha
Plattensees, sowie vor Budapest nur ■
zelne vergebliche Angriffe. Südlich des Ein“!'
flusses versuchen starke bolschewistkl
Kräfte seit Tagen unsere Abwehrfron*
Szeczenyzu durchstoßen. An dem
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Widerstand unserer Truppenscheiterten
Durchbruchsversuche in harten Kämnf
Auch nördlich Erlau blieben die Angriff
mit denen der Gegner die Gebirgsübergämf
von Süden her öffnen wollte, vergeblich ffRaum zwischenBuekk-Gebirge und a
Hernad blieb der Feind im Feuer uns-ff
Grenadiere und Gebirgsjägernach geriftf!
Anfangserfplgen liegen. Beiderseits a,
Straße Ungvar—Kaschau und an der Bah'
Dabica—Tarnow in Galizien scheitert- 11
sowjetische Vorstöße. — Bei der Abwehr hef
tiger Luftangriffe auf den Hafen von libaf
schossenLuftverteidigungskräfteder Kriegs
marine fünf sowjetischeBomber ab.

Über dem westlichen Reichsgebiet
Herrschteam gestrigenTage beiderseits reg-
Jagdflfegertättgkeit. Leichte nordamerika
nlsche Bomber griffen saarpfälzisches Geblet an.
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Fanatische Verteidigung der Freiheit gegen HnBpISne der Feinde
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Wien,  15 . Dez. „Es ist in diesen Kon¬
greßtagennicht nur Anklage erhobenworden,
es ist nicht nur den WeltBetriigern die
Maske vom Gesicht gerissen worden, sondern
die Parole des Nationalismusund des Sozia¬
lismus wurde m einer Leidenschaft ausge¬
sprochen, die uns deutlich macht, welcher
große Innere Gehalt ln diesen Ideen liegt“.
Mit diesen Sätzen faßte Stabsleiter Helmut
Sündermann  in seiner Rede auf dem
Scblußkongreß der Union nationaler Joür-
nalistenverbändedas Ergebnisdieser Zusam¬
menkunft führender Publizistenaus 22 euro¬
päischen Völkernzusammen.

„Wir haben hier auf dem Journalistenkon¬
greß“, so führte Sündermann aus, „Feststel¬
lungen getroffen, die für die Gegenwartund
Zukunft unseres Berufes wie aber auch un¬
serer Völker gleich bedeutsam sind. Wir ha¬
ben von der Blut- und Mordwelt des Bolsche¬
wismus gehört. Wir dürfen dabei jedoch nicht
die Haßprophetendes Westensvergessen, die
Vansittarte und Morgenthaus.“ Sündermann
zitierte dokumentarischeBelege des Vernich¬
tungswillens der Hetzpropheten auf der
Feindseite und machte dabei die aufschluß¬
reiche Feststellung, daß die publizistischen
Zahlenphantasienüber die beabsichtigteAus¬
rottung des deutschen Volkes Immer wahn¬
sinniger gewordensind. Die britische Zeit¬
schrift „Nineteenth Century and after“ habe
sich 1942 noch damit zufriedenerklärt, „mehr
als 500 000 junge Deutsche summarisch hin¬
zurichten“. Im September 1943 spreche die
USA-Zeitschrift „News Week“ schon von
10 Millionen deutscher Männer,- die zur
Zwangsarbeitin die Sowjetunion verschickt
werden sollen. Im Leitartikel der Zeitschrift
„Nation“ vom 27. Sept. 1944 werde die These
vertreten, daß Deutschland, das bekanntlich
heute fast 100 Millionen Deutsche umfaßt,
„künftigüber 40 Millionen nicht hinauswach¬
sen darf“. Die „Tribüne“ vom 5. Okt. 1944
rechnet aus, daß der sog. „Quebec Plan“, also
das von Roosevelt in Quebec vorgebrachte
Morgenthauprojekt, andeutet, daß ungefähr
30 MillionenDeutschezu langsam steigender
Hungersnotverurteilt werden.

Ständige sowjetische Schwerpunktverlagerung in Ungarn
Von unserem militärischen v. W.-Mitarbeiter
Die Schlacht in und um Ungarn nimmt

eine Richtung, die uns von arideren Kampf¬
räumen des Ostens nicht .mehr fremd ist.
Der Feind will auch diesmal durch ständige
Schwerpunktverlagerungenzum Erfolge kom¬
men. Am Anfang solcher Druckverschiebun¬
gen steht jedoch auf seiner Seite die Fest¬
stellung, daß den sowjetischenStoßgruppen
wachsender Widerstand entgegentritt, der
ihnen das operative Konzept zerschlägt und
es ratsam erscheinen läßt, kürzer zu treten
und an anderer Stelle das Glück zu ver-
sv,chen nach der alten Regel, daß ein neuer
Angriff zunächst einmal den Vorteil einer
mehr oder minder großen Überraschungfür
sich hat, wenn die Verteidigungnicht überall
gleichmäßig stark sein kann, sondern mit
starken Kräften haushalten muß.

Die Sowjetskönnen Immer noch aus dem
Vellen wirtschaftenund tun das auch. Darum
setzen ihre Druckverschiebungenkeineswegs
erst die Verlegung von Kräften voraus, weil
sie eigentlich überall bereitstehen und nur
die entsprechenden Befehle zum Angriff zu

. e:halten brauchen, um anzutreten. Der un¬
garische Raum wird von den Sowjets seit
Oktober avrschließlich und unter völliger
olfenjlvcr Vernachlässigunganderer Fronten
g:pfldgfc. Alle sowjefschen Angriffe an der
ungarischen Front fußen auf gründlicher
Vorbereitungavf Feindseite, die sich im all¬
gemeinen auf Bereitstellung starker Kräfte
und großer Materialien beschränkt. Es
scheint denn dem jeweiligen Oberbefehls¬
haber überlassen zu werden, die Schwerpunkt-
v:r3chiebung als höchste FUhrungskunstje
rach dem Grade des Widerstandesvon de¬
fensiver Seite früher oder später zu üben.

Der ständige Wechsel der Angriffsräume
Jiat an der ungarischen Front geradezu den
Höhepunkt erreicht. Das zeugt weniger von
Beweglichkeitvon seiten des Angreifers, als
vielmehr von der geschmeidigenKunst der
Führung der Defensive, sich sehr schnell den
Lagen anzupassen, mittels Improvisationen
zusätzliche .erbände den bedrohten Ab¬
schnitten zuzuführen und mit ihnen Situa¬
tionen zu klären, die meist einige Tage nicht
ohne Krise waren. /

Einer der sowjetischen Befehlshaberan der
ungarischen Front soll die Äußerunggetan
haben, einen Blitzkrieg zu führen, sei er nicht
in der"Lage. Auch ohne dieses Eingeständnis
wüßten -wir über ihn und die anderen Ar-
meeführer Bescheid, weil das Wandern der
Hauptangriffe von einem Abschnitt zum an¬
deren die Unfähigkeit des Gegners unter¬
streicht, seinen Druck' auch gegen die Maß¬
nahmen der Verteidigungdurchzusetzen, ob¬

gleich der Angreifer überall den Vorteil be¬
sitzt, ln großzügigerWeise das numerische
Übergewichtin das operative Feld zu wer¬
fen —und trotzdemscheitert.

Sobald der Feind am wachsenden Wider¬
stand südlich und östlich des Plattenseesdie
ersten Wirkungenunserer Reaktion auf seine
Einbrüche zwischen Donau und Drau zu
spüren bekam, verhielt er — entweder um
sich zu verstärken oder um überhaupt von
weiterenAngriffen gegen die hier aufgebau¬
ten SperrlinienzunächstAbstand zu nehmen.
So ist es eine für den Osten fast typische Er¬
scheinung, wenn die Sowjetsihre Stöße nach
Westen südlich des Plattensees angesichts
des wachsenden und teilweise offensiv ge¬
führten Widerstandes unserer Eingreif¬
reserven ebenso wenig fortsetzen wie im
Osten des gleichenSees gegen die Enge von
Stuhlweißenburg. Das braucht kein endgülti¬
ger Zustand zu sein, ist zunächst aber als
Folge unserer Gegenmaßnahmeneingetreten.
Doch hält der Feind seinen Druck auf Buda¬
pest — wenn auch nicht mehr von Südwesten
her, wo er sich aüf örtliche Stöße beschränkt—
aufrecht. Er wird von Osten und Nordenher
ausgeübt und richtet sich gegen einen in¬
zwischen errichtetenbogenförmigen Stellungs¬
abschnitt, der Budapest in einem großen
Halbkreise am linken Flußufer abschließt
und schützt. Gegen dessenFront richtete der
Gegner in den letzten Tagen massierte An¬
griffe, die auch zu Einbrüchen führten, an
den Abenden jedoch wieder abgeriegelt
waren. Diese Kämpfe machen klar, daß der
Gegner Budapest weiterhin erstrebt, nur in
der Wahl der Angriffsrichtungen ständig
nach den Entschlüssen der Verteidigung
handelt.

Mit dem Einbruch des Gegners zwischen
Hatvan und Donau hat sich das operative
Interesse der Sowjets sehr stark auf die Süd¬
grenze der Slowakei konzentriert. Hier ist in¬
folge Zusammenwachsensder neuen mit den
früher schon bestehenden- Abschnitten eine
fast zusammenhängende Kampffront ent¬
standen, die zwischenDonauknie und Eipel
beginnt, sich über das Matragebirgebis nach
Miskolc erstreckt und hier in Richtung
auf Kaschau umbiegt, wobei zur Linien¬
führung der Flußabschnitt des Hernad vor¬
nehmlich benutzt wird. Auf diese Weise ist
eine Front von etwa 200 Kilometer Länge
entstanden, die ausgesprocheneGebirgszüge
aufweist. Am Ostflügel dieser Front sind
auch rumänische Verbände eingesetzt. •
Stellenweiseführt der Feind in allgemein
nördlicher Richtung — abschnittsweise und
vor allem an den Flügeln auch nach Nord¬
ost und Nordwesten— massierte Angriffe

ständig aufgefrischter Kräfte. Dieser Druck,
der gegen die Ostslowakeischon seit Mona¬
ten deutlich gewordenist, wird immer auf¬
fälliger gegen die ganze Südgrenze der Slo¬
wakei ausgedehnt. Er zielt aber auch am
Westflügel gegen die Preßburger Pforte,
dessen östlicher Zugang westlich der Eipel
zu suchen ist.

Daß der Feldzug in Ungarn zunächst der
Eroberung dieses Landes gewidmet ist, er¬
scheint unbestreitbar. Doch kann man in
dem Engagementgegen die Südgrenze der
Slowakei durchaus eine Unternehmung in
erster Entwicklungsehen, die später ihre zu¬
sätzliche Unterstützung in einem Angriff
zwischen Weichsel und JBeskldenerfahren
soll. Um so wichtiger ist die Abwehrdieser
feindlichen Operation, die gerade in den
letzten Tagen im Zeichen stand, ■sie nach
allen Richtungen hin auszuweiten urid auf
diese Welse Raum zu gewinnen. Die Heeres¬
gruppe Süd, die sich dem Gegner numerisch
unterlegen weiß, arbeitet-kühl und sorgfältig
auf strategischen Ausgleichhin, den sie an
der ungarischen Front nicht ohne Aussicht
zu erreichen trachtet, wobei die operativen
Notwendigkeitendes unbedingtenZusammen¬
haltes der Front und der Sicherung der
wichtigen Räume des Südostens den Aus¬
schlag geben.

Enorme Schäden durch V 2
Genf, 15. Dez. Die durch V 2 in London

angerichteten Schäden, meldet „Manchester
Guardian“, seien so groß, daß alle Londoner
Bauarbeiter, die außerhalb beschäftigt sind,
nach London zurückbeordert wurden. Uber
der tragischen Situation in Griechenland,
so sagt ein Leitartikel des „Daily Expreß“,
dürfe man die traurige Lage von London
nicht in den Hintergrund treten lassen. Viele
Londonerwürdenzu Weihnachtenkein Dach
über dem Kopf haben, und bei aller Sym¬
pathie für die Griechen sollte man das Elend
der Londoner Bevölkerungnicht vergessen.

Gauleiter iär Kurhessen
Berlin, 15. Dez. Die Nationalsozialistische

Parteikorrespondenzmeldet: Der Führer er¬
nannte den mit der Führung des Gaues Kur¬
hessen beauftragten stellvertretenden Gau¬
leiter Karl Gerland  zum Gauleiter des
Gaues Kurhessen der NSDAP.

Bei den Kämpfen im Osten schoß der
19jährige Gefreite Walter Busch in eineinhalb
Stunden als Richtschütze mit seiner Pak sechs
sowjetische Panzer ab und verhinderte da¬
durch einen Einbruch in unsere Linien.

Dieses Bild der geistigenLandschaft in der
Welt unserer Feinde wäre unvollständig
ohne einen Blick in das MoskauerZeitungs¬
ghetto. Der Jude Ilja Ehrenberg habe schon
1927 einen sog. Zukunftsroman mit dem be¬
zeichnendenTitel „Trust D. E. liquidiert Eu¬
ropa“ veröffentlicht, in dem er mit einer
Deutlichkeit, vor der Vansittart vor Neid er¬
blassen müßte,' das ihm vorschwebende
Kriegszielder Sowjetsmit den Worten dar¬
stellte: „Deutschlandhat endgültigaufgehört
zu existieren. Von den 55 Millionen seiner
Einwohner sind höchstens 100 000 am Leben
geblieben. Vom Rhein bis zur Oder hat sich
eine riesige Wüste gebildet, in der Räuber¬
banden umherirren. Wenn wir Europa in eine
Wüste verwandeln, so wird das ein Akt hoher
Menschenliebesein.“

Unter lebhafter Zustimmung stellte Sün¬
dermann demgegenübermit Nachdruck fest:
Angesichts solcher wahnwitzigen Parolen
einer verbrecherischenPhantasie haben wir
als nationalbewußteJournalisten aller euro¬
päischen Völker festzustellen, daß diese Haß-
und Hetzpublizistikgenau den Geist bezeich¬
net, den wir in unseren Ländern für alle Zeit
aus dem Bereich des Journalismus zu ver¬
bannen entschlossensind.

Sündermann wies darauf hin, daß nur in
der jüdischenAuffassungswelteine Erklärung

für die geschildertengeistigen Erscheinungen
zu finden sei. Es seien jene Kräfte, die in
diesem Kriege nicht einen Kampf zwischen
England und Deutschland, zwischen den
USA und Japan .oder zwischenden Sowjets
und Europa sehen, sondern die in ihnen eine
Weitauseinandersetzungzwischen dem natio¬
nalen und dem internationalen Prinzip er¬
blicken. Sie erhofften sich von dem gegen¬
wärtigen Weltkrieg nicht etwa eine politische
NeuordnungIm Völkerleben, sondern dessen
Vernichtung. Sie wollen„die Wüste“, von der
der Jude Ehrenberg sprach, weil sie nur in
einer Landschaft der Ruinen die blutige
Fahne des Sowjetsterns aufzupflanzen ver¬möchten.

„Wer mit aller Entschlossenheitsein Leben
und seine Ideale verteidigt, ist noch stets
dem überlegen gewesen, der von ferne her
nur kommt, um Tod und Vernichtung zu ver¬
breiten. Die Fackeln des jüdischen Hasses
werden diesen Kampf nicht überdauern, sie
werdenim Qualm und Ruß, unter dem Fluch
der genarrten Völker verlöschen. Wir aber
wollen unsere journalistischeEhre darin er¬
blicken, an Ihrer Stelle die Leuchtfeuer einer
neuen Zelt zu entzünden. Mit diesem Ziel vor
Augen wollen wir leidenschaftliche Streiter
unserer  Nationen sein, Fanatiker der Freiheit
und des Lebens, Bekenner des Wortes und
der Tat !“ '
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Exilpolen jagen Phantom nach
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g. Berlin, 15. Dez. „Das Hauptziel der Re¬
gierungwird es sein, die Unabhängigkeitdes
polnischen Staates sicherzustellen. Ein wei¬
teres Ziel wird es sein, ein neues Polen nach
vollkommen demokratischen Grundsätzen
wieder auszubauen“, — Worte aus der Rede
des neuen Ministerpräsidenten der polni¬
schen Exilregierungin London. Die Bezug¬
nahme Arciszewskis auf die Atlantik-Charta,
sein Bemühen, die politischen Ziele des Vor-
kriegspolenwieder aktuell zu machen, kön¬
nen den Eindruck nicht verwischen, daß der
polnischeExil-Premier sich in einer durch¬
aus veralteten Ideenwelt bewegt, die wenig
mit den Tatsachen des gegenwärtigen Zeit¬
punktes zu tun hat . „Als Grundlage für deri
WiederaufbauPolens sollen die Erklärungen
vorn August 1943 und vom März 1944 die¬
nen.“ Um was für eine Art von Erklärungen
handelt es sich hier?

Im März 1943 hatte der damalige Mi¬
nisterpräsident der polnischenExilregierung,
Mikolajczyk, in einer Rede geäußert, die
Hauptfrage der polnischenPolitik sei die der
polnisch-sowjetischenBeziehungen. Er sagte,
die polnische.Regierung habe zur Regelung
ein Höchstmaßvon gutem Willen und wün¬
sche eine fruchtbringende Zusammenarbeit
mit der .Sowjetunion. Ein Anlaß zur Sorge
seien jedoch die polnischen Staatsbürger
innerhalb der UdSSR., über deren Wohler¬
gehen er sich ängstige. Die Voraussetzungen
guter Zusammenarbeitzwischen beiden Staa¬
ten sei auch die Rückgabe gewisser polni¬
scher Gebiete. Mikolajczyk betonte weiter
anläßlich eines Interviewsmit einem Reuter-
Vertreter, das polnischeVolk lehne das kom¬
munistische System in jeder Form ab, ob¬
wohl er sich bemühe, mit Stalin einen Weg
der Verständigungzu gewinnen. Die Erklä¬
rungen im August 1944, auf die sich
Arciszewski in seiner Rede berufen hat,
zeigennoch deutlicher die Linie seiner Po¬
litik, die von“den gegebenenTatsachen be¬
reits überholt  scheint . Im Frühjahr die¬
ses Jahres stellte Stalin an die polnische
Exilregierung die Forderung der Anerken¬
nung der Curzon-Linie als Grundlage jeg¬
licher Annäherung. Sowohl das Organ der
polnischen Exilregierung „Dziennik Polski“
wie die Exilregierungselbst lehnten die Ab¬
gabe einiger Gebiete strikt ab, die durch die
Anerkennung der Curzon-Linie unerläßlich
gewesenwäre. Stalins Antwort auf die Ab¬
lehnung der Londoner Exilpolen blieb ge-
heiifc, jedoch sprach man in der englischen
Presse von einem scharfen, ja drohenden
Ton, in dem die sowjetischeNote gehalten
war. Man munkelte ln London von Stalins
Forderung nach drastischer Ablehnung der
polnischenExilregierung, die dann auch tat¬
sächlich erfolgt ist.

Ablehnung des kommunistischenSystems
in jeder Form, Ablehnung der Curzon-Linie
bedeutet also die Rede Arciszewskisan die
sowjetischeAdresse, wenn sie auch in lie¬
benswürdigeFloskeln eingekleldet war. Die
Berufung darauf, daß die polnische Exil¬
regierung als erste Behörde mit dem fran¬
zösischenStaat de Gaulles in freundschaft¬
liche Beziehungen getreten sei, scheint
Arciszewski wenig genutzt zu haben. Nach
einer bisher unbestätigten Meldung soll de
Gaulle das Lubliner Komitee vor wen gen
Tagen als einzige rechtmäßigepoln/xhe Re¬

gierung anerkannt haben. Falls diese Mel¬
dung sich bestätigt, wäre der exilpolnisct^n
Außenpolitikein weiteres Brett unter den
Füßen weggezogen. Es ist durchaus möglich,
daß Stalin de Gaulle zu einem solchen
Schritt veranlaßt hat.

Der polnische Exilministerpräsident hinkt
in seiner Politik hinter den tatsächlichen Er¬
eignissen hinterher. Seine Rede war in den
luftleeren Raum gesprochen. Die Bezug¬
nahme auf die Mikolajczyk-Erklärungen sind
auch nicht dazu angetan, bei Stalin eine
freundliche Aufnahmezu erwirken. Die Ent¬
wicklung der Dinge ist längst weiterge¬
schritten. Die Unabhängigkeit des zukünf¬
tigen polnischen Staates ist heute schon mit
Zustimmung der Anglo-Amerikaner durch
die sowjetischeEinflußnahmeutopisch ge¬
worden, und auch die Errichtungeines„voll¬
kommen demokratischen Polens“ dürfte ein
'Wunschtraum der Londoner Exilpolen
bleiben.
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Bankroiipoliiik Churchills
Lissabon, 15. Dez. Mit einer Offenheit, die

an Zynismusgrenzt, ‘spricht man in Amerika
von der britischen Bankrottpolitikund von
efer Totengräberrolle, die Churchill für das
britische Empire übernommen hat. So
schreib̂ die „New York Post“:. Groß¬
britannien geht sowohl in militärischer als-
auch wirtschaftlicher Hinsichteiner gefähr¬
lichen und ungewissen Zukunft-entgegen.
Die britische Marine ist von den USA über-
troffen und durch die Luftmacht überholt
worden. Mit?dem Eintreten der Sowjetunion,
der USA und' Chinas in die Arena der Welt¬
politik ist das britische Menschenmaterial,
vom militärischen Gesichtspunktaus be¬
trachtet , unzureichend geworden. Der bri¬
tische Industrieapparat ist veraltet und ab¬
genutzt. England steht dem brutalenPro¬
blem des Überlebtseinsgegenüber. Die Hilfs¬
quellen und Vorräte des Empire sind
im Kampf zusammengeschmolzen, aber
Churchill setzt seine Hoffnungen darauf,die
Fassade des Empirezu erhalten. Er versucht, ,
durch die pathetische Politik das auf kleme
Art zu retten, was zu retten ist, um den
Bankrott zu vermeiden. Es ist eine nutzlose,
hoffnungsloseund blutige Politik.“
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Tschenkungpo, - der neue Präsident der ch -
sisfchen Nationalregierung , traf zu einem
such in Tokio ein . „

Der militärische Mitarbeiter von
schreibt , es läge durchaus im Bereich der s S
lichkeit , daß das deutsche Volk mit seinem
findergeist durch neue -Waffen di.e zahlen-
materialmäßige Überlegenheit seiner c-
ausgleiche .. * Ri0S

Die chilenische Presse wirft Präsiden* *
vor , die Beziehungen zur Sowjetunion au
fehl Washingtons aufgenommen zu haben' ,
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fürchtet , als eine sehr zweischneidige
herausgestellt , bemerkt Cyrill Falls >
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f der Waren Frühe eines Herbsttages , als
tränen 'xürme der Stadt Hamburg eben

*.? «eschlagen hatten , hielt auf betautem
^ t/r vor dem Wirtshaus „Zum wilden
~‘n„eja Mietswagen , der nach der Müdig-
!. der Pferde zu urteilen die Nacht und-f,runterwegs gewesen sein mochte. EinJ
^ Mann im modischen Frack mit Qe - '
•ftaügen, nach denen Weibsbilder wohl
^Kopf drehen konnten , sprang heraus,
r , naCh Art großer Herren dem Kutscher

Geldstück in den tief herabgezogenen
J fflid stieß, grad als er die Tür zum
-rhof öf fnen wollte > mit dem  ansehnlich

Albten Bauch des Wirtes zusammen , der
Sclilafrock und Pantoffeln aus seiner

^ er  geeilt kam , um den Gast zu be-
■ßu-

Zimmer könne er haben , sagte der
,. rt mit höflicher Verbeugung , und hier,
f '..e gei das Buch ; die Ordnung des Rates

¥ete nämlich , daß Gäste sich mit Namen,
m d Herkunft einzutragen hätten . Er

’Za daß Kinn ehrerbietig auf die Brust
Snkt, und schielte auf den Tisch , seine
* riippe indessen schilpte sich wenig re-
Atvoll vor. Denn der Name , den der

•«ade da mit zu voller Feder über das
. ler fegte, daß die schwarzen Kleckse flo-
n der Name mißfiel ihm , mißfiel ihm sehr,
’ ^ mußte schon sagen , in der Reihe
petersen, Möller , Ohnsorg machte sich

Name: von Natas , Doktor der Philo-
Lhie aus Stuttgart , ein wenig wunderlich,
^verdächtigaus.
Allein der Wirt wußte zu rechter Zeit zu

disveigen, er nickte nur und streute selbst
«and über die Schriftzüge . Darauf begleitete
' den Gast in die Prachtzimmer des ersten
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mit Handeule und Schaufel die
Lgnpe  herunterklapperte , und , rosig und süß,

der Gaststube erschien , fand sie den Wirt
fjthdenhich am Tisch sitzen und in das
Gästebuch starren . - Neugierig schickte sie
ja Bück über die Schulter imd machte

sä länger am Tisch zu schaffen , bis sie
,3ljlich auf ein brummiges „Geh an deine
Arbeit, dumme Pute “ in eine andere Ecke
eiterte.
pon Natas — dachte auch sie , komisch,

in bißchen gruselig , ein Doktor aus Stutt-
ätt, hm. Und nun lauschte sie auf die un-

jlksgenösse ! Denke daran!
Spare .Strom , Gas und Kohle I Keine
elektrischen Heizgeräte benutzen , heize
nicht mit Gas und beleuchte nur den

'Baum , wo du wohnst und arbeitest!

lisse Met-

unter

ägen Tritte über der .Decke und dachte
heftig an die braunen Locken über der

jßen Stirn , an die blitzenden , kornblum-
iuen Augen , die sie - hinter der Gardine
;es Zimmers erspäht hatte , daß ihrer Brust
is Mieder zu eng wurde . Gleichwohl hütete

ein wohlanständiges Mädchen , ihre
;ppen.
Indessen verstummten oben im Gastzim-
*r die Tritte . Der Herr von Natas legte
ih in Hemdsärmeln , mit Hosen und Stiefeln
als Bett. Schlaf aber fand er lange nicht,
-eimehr seufzte er ein über das andere Mal,
gastertemit tränenerstickter Stimme „Jo-
*phe“ und darauf , mit noch größerer Ver¬
giftung einen anderen Mädchennamen:
„Luise“. Noch am späten Nachmittag , als

joinixta [sich der Stammtisch im Gasthof „Zum wil-
ia Mann“ versammelte , hörte man unten
m Bett  ächzen und krachen , so ungestüm
btarfsich der junge Herr von einer Seite auf
dieandere.

„Von Natas “, wiederholte der Wirt und
bohrte den dicken Finger in das Papier des
»tebuches. Die Stammgäste , ein Advokat,
j Sekretär des Rates und ein Börsenmann
«kten die Köpfe zusammen . „Habt ihr den
«nen schon umgekehrt gelesen ?“ meckerte
= Advokat.
„Umgekehrt?“ Der Wirt zog die Augen¬
auen nahe an die Stirnhaare und buch-
aiierte: „8 — a — t — a — n . Satan “, rief
: mit erhobener Stimme . „Beim lebendigen

jawohl , Satan .“
Alle schauten sich an , dann horchten sie

uh oben. „Zur Polizei “, meinte der BÖrsen-
m „Das kann ja ein ganz gefährliches,
ifriihrerfsches Subjekt sein . Zur Polizei,
ss Mensch!“
Der Advokat indeß strich seine hagere,
r.trasierte Wange . „Ein Narr , ein Sonder¬
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Kröger brachte ein rotes Taschentuch her-
und schneuzte sich . „Herr Hardang !“
i er empört.

Inkas ging gelangweilt ans Fenster . Miß-
t=?blickte er über den Hof auf dem sich
p Kämme stapelten , geschälte , ungeschälte

bereits zu Brettern verschnittene . Der
läe Geruch von Holz lagerte über dem
Sen Platz . DUfrch das breite Tor kam eben

pfauchend der Trecker . Er zog hinter sich
^ Wagen, auf denen neue Stämme aufge-
^thtet waren.
& drüben steht Regine , stellte Hardang
Wascht fest . Sie trug einen dunklen Re-
:®antel und spähte in den Hof.
Wie können Sie sagen , daß ich Schwie¬

len mache , Herr Hardang ?“ Die
■sme des alten Verwalters war weinerlich,
fühlte sich in seiner Ehre verletzt . „Wenn
hier sind, kümmern Sie sich nur um die

& Ob gewildert wird , das interessiert Sie.
~‘r wie ich mit meinen paar Leuten . . .“
«chend drehte sich Hardang um . „Es ist
| Kröger. Machen Sie nicht aus einer

einen Elefanten .“ Seine Stimme be-
ner ^ e ^ einen gewinnenden Klang . „Man ist

sümmt, man sagt etwas daher . Ich kenne
;fl Ihre Pflichttreue .“
Während Hardang noch weitersprach,

seine Gedanken schon andere Wege,
h wollte nur die Regine ? Eine verteufelt
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?° et; Aber die  Polizei — in unserer aufge¬
klärten Zeit ? Laßt ihn ausschlafen und
morgen weiterziehen !“

.^ arr ~ Verbrecher — man steckte noch
Zel ^ die KÖPffce  zusammen , bis der

Wirt endlich , .als Mann des Maßes und der
Vernunft , einen Mittelweg vorschlug . Der
Sekretär des Rates , meinte er , sollte doch
morgen so früh als möglich , besser noch jetzt
am Abend , so en passant , im Vorübergehen
sozusagen , mit dem Polizeiherm sprechen,
und dabei die Rede auf den Fremden bringen.
Und der Polizeiherr solle dann , sofern es ihm
gutschien und warm er etwa meinte , einen
Beamten schicken . So hätte man doch , ohne
Aufsehen zu machen und sich selbst zu expo¬
nieren,  die Pflicht eines Ruhe und Ordnung
liebenden Bürgers erfüllt . .Dazu nickten alle,
auch der ein wenig spöttisch lächelnde
Advokat.

Der Schlaf , der spät gekommen war,
währte lange bei dem jungen Herrn von
Natas . Die Fenster .des gegenüberliegenden
Hauses warfen die Nachmittagssonne gegen
die Gardinen , die Sonne verschwand hinter
Giebeln , Dämmerung kam und wurde Dun¬
kelheit , und immer noch schlief der Gast
seinen tiefen Schlaf . Endlich , als er erwachte,
stieß er einen Schrei des Schreckens aus.
Die Tür stand offen und in der Tür hielt ein
Mädchen . Der nackte Arm trug einen Ker¬
zenhalter mit wehendem Licht , über das
schmale Gesicht und das Kupfer der Flech¬
ten zuckte der Schein . Schön und unwirklich,
wie aus Träumen gewebt , stand das Mäd¬
chen im Rahmen der Tür , aber als sich der
Zeigefinger , rötlich leuchtend vom Kerzen¬
licht , an die Lippen legte , als die Augen
spitzbübisch aufblitzten , da wußte der Gast ':
ein Mädchen von Fleisch und Blut ! Er nahm
den bronzeschimmemden Arm , führte das
Mädchen zum Sofa , fiel darauf in die Knie
und legte immer noch traumbefangen seiAen
Kopf in die Falten des Leinenkleides.

Das Mädchen , das den Fremden zu warnen
gekommen war (nur deshalb , wie es sich ein¬
redete ), vergaß den Anlaß des Kommens . Sie
bettete den Kopf des Mannes in den Winkel
ihres Armes , beugte sich herab und küßte
ihn . Dieser Kuß aber schien den Gast erst
vollends in die Wirklichkeit zurückzurufen,
er schüttelte seine Locken , und setzte sich
auf und begann , während er die kleinen
arbeitsharten Rfadchenhände hielt , zu er¬
zählen . Von Natas — nein , so hätten Bremer
Freunde ihn getauft , weil er das Buch „Die
Memoiren des Satans “ geschrieben habe,
aber er sei kein Bösewicht , kein Knecht des
Teufels , ein armer Theologiestudent , ein
Dichter , der in Stuttgart bei Cottas Morgen¬
blättchen die erste Stelle antreten sollte imd
seine Braut Luise

Bei diesem Namen seufzte er und begann
von neuem seine Erzählung : Wie Bremen,
die Stadt mit ihren Giebelgassen , dem stei¬
nernen Roland , den Gewölben des Rats¬
kellers , wie die Menschen mit Einladungen
und Ehrungen ihn betört , wie die blonde,
kühl blickende Hanseatentochter Josephe
sein Herz verwirrt . . . Die Wasserfahrt in
der Herrenjacht des Bürgermeisters ! War sie
gleich zu Ehren zweier Diplomaten veran¬
staltet , so hatten doch die Augen der Damen
an ihm gehangen , und beim Donnern der
Geschütze hatte es geschienen , als gelte der
Salut nicht den steifen , ledernen Gesandten,
sondern ihm , dem jungen , deutschen Dichter.
Alle blickten auf . ihn , nur die bezaubernde,
mit 'Anmut und Schönheit gesegnete Josephe
blickte kühl und teilnahmslos und diese
Kühle war es, die ihn ln Glut setzte . Ach,
die Flammen dieser Glut brannten schmerz¬
haft und süß in seinem Herzen.

Er erzählte dem Mädchen , flüsternd er¬
zählte er die ganze Nacht , bis die Kerzen
niedergebrannt waren , bis der Morgen sich
grau und schimmernd mit dem Konzert der
Singvögel und Hähne imd dem Lärm der er¬
wachenden Stadt meldete, - erzählte immer
wieder von Bremen und dem Weinkeller des
Rates , von dem goldenen Blut der Apostel¬
fässer und der milden Kraft der Jungfrau
Rose , erzählte von den Menschen , die ihn
gefeiert , und von dem schönen , kühlen Mäd¬
chen , das ihm Auge und Herz betört hatte,
erzählte unter strömenden Tränen von dieser
kranken Liebe , und beichtete dem kleinen
selig und verängstigt zuhörenden Zimmer¬
mädchen von seiner Treulosigkeit gegen die
sanfte und kluge , herrliche Luise , in der
schwäbischen Heimat , und fühlte sich immer
mehr genesen und endlich zu dem engen,
bürgerlichen Leben bereit , das ihn in Stutt¬
gart erwarten - sollte.

Das kleine lyiädchen aber saß wortlos da

flüchtig zu . „Eine Affenhitze ist das hier bei
euch “, sagte er.

Die beiden Mädchen kicherten.
Draußen wehte ein kühler Wind . Hardang

zog den Reißverschluß seiner grünen Wild¬
lederbluse in die Höhe . Ich sollte keine Rück¬
sicht mehr auf Gerwege nehmen , dachte er,
Ich sollte die ganzen Wechsel einfach zu
Protest gehen lassen . Was Gerwege dann
wohl unternehmen wthde ? Aber ln diesem
Fall gab es für Ihn selbst keine Hoffnung
mehr — auf Claudia ! Wie schön sie an dem
Abend ausgesehen hatte . Sie war mit keiner
anderen Frau vergleichbar . Was sollte er mit
dem Schenkmädel ? Er hatte geglaubt , sie
könne ihm über seine Enttäuschung hinweg¬
helfen . Wie dumm , sie interessierte ihn gar
nicht . Es war nur der Alkohol , der sein Blut
ln Wallung gebracht und seine Sinne gereizt
hatte . , . .

Er verließ den Platz und ging den Weg
zwischen Wald und See zu seinem Jagdhaus
hinüber . Inzwischen hatte er Reglne ganz
vergessen , so daß er zusammenschrak , als sie
plötzlich hinter einem dicken Baum hervor¬
trat . „Sieh mal an — also tatsächlich ! Ich
me jn te schon , ich hätte mich getäuscht,
spöttelte er.

Uber seinen ironischen Ton verwirrt,
lächelte sie . „Ich hatte es doch versprochen,
Sie einmal abzuholen .“

„So ? Na — und ?“
Sie nagte mit Ihren weißen Zähnen an

ihrer Unterlippe . „Ich wollte schon lange Ihr
Jagdhaus einmal sehen . Es soll so großartig
dort sein .“ . . , , „

Wie man ’s nimmt . Ich lebe hier draußen
ganz einfach . Ich habe meine Wohnung ln

iiUi Uiv • r m | . . ff

^Katze . Ob sie ihn besuchen wollte ? Er jBerhn . ^ ^ wehte  durch ihr krauses
^ le eingeladen — an dem Abend , als er ; Ei selbstverständlich ging sie neben

dem Gleichgewicht ß^ orfen | Hb»  J ieri ^ " “halm Ls ®und kaute

„Haben Sie denn jetzt Zeit , spazierenzu¬
gehen ?“ fragte er.

„Wir haben doch zwischen zwei und fünf

* Hardang wußte nißht , worüber er mit ihr
snrechen sollte , aber er spürte , daß sie üim
etwas zu erzählen hatte . Plötzlich griff er

Berlin gekommen ' war . „Machen Sie I ihm her , riß einen Grashalm
Kie Sie denken , lieber Kröger .“ Er griff

“ ■seinem Hut . „Ich muß noch mit dem
2 er reden . Man hat mir meinen besten

w*®?eschossen - vorletzte Nacht ist
‘fassart.“
“;e beiden Schreibmaschinenfräuleins
[‘•en auf und grüßten , als der Chef an
^ Forbeiging. Hardang nickte ihnen

Von Waldemar Augusliny
und strich nur leise über das Lockenhaar,
über Stirn und Augen des Mannes und war
bewegt von diesem fremden und unbegreif¬
lichen Leben und war traurig , selbst abseits
stehen zu müssen , und hätte gern als Dritte
unter den Geliebten mit Wenigem nur , mit
einem dieser reich und gewaltig strömenden
Liebeskraft vorlieb genommen . . . als es
unten an der Haustür klopfte , als die beiden
aufsprangen , vorsichtig durch die Gardinen
spähten und draußen zwei Wachleute in
blitzender Montur stehen sahen . Ohne
Händedruck , ohne flüchtigen Kuß , ja ohne den
Jüngling zu warnen (wozu sie doch gekom¬
men war ) , verschwand wie geweht das
Mädchen.

Der Herr von Natas verlangte am frühen
Tag seine Rechnung und verschwand still,
bescheiden , als kleiner Theologiestudent eher
denn als Herr von Welt . Der Wirt aber mußte
seinem Stammtisch unter immer neuem Ge¬
lächter den Rapport der Wachleute wieder¬
holen:

„Weder Natas noch Satan . Doktor der
Phüosophie schon , aber sonst gar nichts . Ist
in Ordnung , hat eine Empfehlung vom Bür¬
germeister Smidt , ist ein unverdächtiges
Subjekt , nicht die Spur von  Staatsfeind , eher
ein Faulpelz , der nichts tut als Verse schrei¬
ben , ein Federvieh , ein harmloser , nichts¬
würdiger Geselle und Wilhelm Hauff mit
Namen .“

Günther Ecks gefallen
Im Kampf für Führer und Vaterland hat

Günther Ecks,  Diplom -Musiklehrer und
Organist an der Hohentorsklrche , im Osten
den Heldentod gefunden . Einem hoffnungs¬
reichen Künstlerleben wurde damit ein allzu-
frtihes Ende gesetzt . Die von Ecks veran¬
stalteten Konzerte , in denen er als Orgel¬
spieler und Dirigent starke künstlerische
Fähigkeiten bewies , erfreuten sich ln den
Vorkriegsjahren großer Wertschätzung ; sie
bedeuteten eine Bereicherung unseres bre¬

mischen Musiklebens . Seine Sänger und Sän¬
gerinnen , seine Schüler vor allem verlieren
in dem Frühvollendeten einen wohlwollenden
Freund und Lehrer , dessen sie stets in Liebe
und Verehrung gedenken werden.

Will Eilers.

Das Erbe von Byzanz
Auf Einladung der W i 11 h e i t hielt

Prof . Dr . Alfred Müller,  Münster , einen
durch Fülle der Gedanken und Originalität
der Auffassung gleich ausgezeichneten Vor¬
trag über „Das Erbe von Byzanz in der
politischen und wirtschaftlichen Entwicklung
des Ostens “. Wir versuchen den reichen In¬
halt des Vortrags auf einige Sätze zu brin¬
gen , sind uns dabei aber bewußt , dem Red¬
ner nicht völlig gerecht zu werden . Die
griechisch -orthodoxe Kirche bildet , so führte
Prof . Müller aus , noch heute das einigende
Band , das die Balkanvölker Zusammenhalt.
Sie verwaltet das Erbe von Byzanz , d . h . das
was *vom Christentum umgeschmolzene Ge¬
dankengut des antiken Griechentums , das
außerdem vom byzantinischen Staat geformt
wurde . Diese Kirche untersteht dem Staate
und beschränkt sich darauf , de^ Gläubigen
mit mystischer Unmittelbarkeit das strah¬
lende Christusreich zu vermitteln . Ganz auf
Innerlichkeit gerichtet , kennt die Kirche
keine philosophisch begründete Dogmatik,
dem weltlichen Leben macht sie überhaupt
keine Vorschriften . So kommt es, wie Pro¬
fessor Müller sehr fein im einzelnen aus¬
führte , daß beim Fehlen jeder Spannung von
Staat und Religion auch die Anregung weg¬
fällt , die im Westen zu einem reichen stän¬
dischen Leben führte , das sich eben durch
den Kampf mit der Kirche entwickelte . Dax
her kennt der Osten keinen Adel , keine
freien Städte , keine persönliche Iinitiative
in der Politik und Wirtschaft , auch keine
eigene Wirtschaft und technische Leistung.
Arbeit ist keine Lebenspflicht , der Eremit,
der sich in Gott versenkt , das Ideal . Nur
eine gesunde bäuerliche Lebensform hat sich
erhalten, ' die das Volk vor dem Absinken ins
Proletariat schützt . Franz Crull.

Volkswirtschaft
Gallup -Institut für deutschen Konsumbedarf.

Bel der dominierenden Stellung , die unter den
derzeitgen Verhältnissen die Rüstungsfertigung
einnimmt , ist es besonders bedeutsam , sieh
einen sicheren Überblick über die Nach¬
frage nach Konsumgütern  zu ver¬
schaffen . Hier leistet das Institut für
Wirtschaftsbeobachtung der deut¬
schen Fertigware (IfWdF ), eine Art
deutsches Gallup -Institut für Konsumgüter,
durch seine Ermittlungen bedeutsame Arbeit.
Unter anderem war das Problem zu lösen, wie
der unbestrittene Bedarf mit einem Mini¬
mum von Arbeit ! - und Rohstoffen
zu decken Ist. Nach einem Auftrag der Relchs-
stelle für technische Erzeugnisse wurden die
besonders empfindlichen Lücken in der Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Hausratsgegen¬
ständen aus Eisen imd Metall ermittelt . Gegen¬
wärtig hat sich das Institut im Rahmen seiner
Abteilung Verbrauchsforschung mit Fragen der
Versorgung von Fl 1egergeschä¬
digten  zu beschäftigen , um den Reichsstellen
genauere Unterlagen für die Produktionspla¬
nung von Konsumgütem zu verschaffen . Auf
Anregung des Planungsamtes im Reichsmini¬
sterium für Rüstung und Kriegsproduktion hat
sich das Institut ferner mit der Frage des
objektiven Kr iegsmindestbedarfs
beschäftigt , eine Frage , die ln der neuen Phase
des totalen Kriegseinsatzes der gesamten Be¬
völkerung besonders brennnd geworden ist.
Das' Institut arbeitet auf diesem Gebiet aufs
engste mit der Gesellschaft für Kon¬
sumforschung  zusammen , die einen in
Europa einzigartigen Erhebungsapparat aufge-
baut hat . Durch das Netz von rund 700 ehren¬
amtlichen Korrespondenten , die nichts anderes
als schlichte Verbraucher - aller Schichten der
Bevölkerung sind, Ist es möglich , unverzüglich
die Äußerung von 12—15 000 Haushaltungen zu
den jeweils zu bearbeitenden Fragen zu er¬
halten.

Einfuhrgarantieversicherung der Hermes . Der
RWM. hat bekanntlich die Prämie für die Ein¬
fuhrgarantieversicherung der Hermes Kredit-
versicherungs -AG. von 2 % auf % •/• g e s e n k t.
Für die Berücksichtigung der Prämie bei der
Preisbildung wird vom Reichskommissar für
die Preisbildung mitgeteüt , daß, soweit der
Einführer sein? Handelsspanne in Form eines
einheitlichen Handelsaufschlages berechnet , die
Prämie daraus getragen -̂ und nicht abgewälzt
werden darf . In Härtefällen ist eine Ausnahme¬
genehmigung in wohlwollende Erwägung zu
ziehen . In den Fällen , in denen der Handel
keinen einheitlichen Aufschlag berechnet , son¬
dern einzelne Kostenpositionen und den Ge¬
winn besonders kalkuliert , darf die Hermes-
Versicherungsprämie als Kostenfaktor berech¬
net werden . (Mltt .-Bl. Teil I Nr . 30,v. 11. 12. 44.)

Umsatzsteuer -Umrechnungssätze . Änderung
der Umsatzsteuer -Umrechnungssätze der aus¬

ländischen Werte auf Reichsmark (Verordnun¬
gen vom 11. und 20. okt . 1944, RA. Nr: 230 vom
20. Okt. 1944 und Nr. 245 vom 1. Nov. 1944) für
die Umsätze ab 1. Nov. 1944: China 100 Nan¬
king-Dollar = 0,31 RM.

Kopenhagener Feuerversicherung . Bei Köben-
havns Brandforsikerlng belief sich die Främien-
einnahme auf 1,32 und die Zinseinnahme auf
1,10 Mill. Kr . Der Schadensverlauf war .normal.

Börsen
Hamburg , 15. Dez. Kleine Umsätze gaben der

Freitag -Börse das Gepräge . Abgesehen von eini¬
gen Standardwerten , von denen Farben mit
175% rep . G. sowie Siemens-Stamm mit 132%
und Siemens-Vorzüge mit 128% rep . G. gehan¬
delt wurden , kam es kaum zu Schlüssen . Von
Bremer Werten wurden Bremer Wolle zu 146%,
Bremer Silberwaren zu 148% und Bremen -Vege-
sacker Fischerei zu 87•/» gesucht . Für kleinere
Posten Doag wurden ' 82% % bezahlt . Am Ren¬
tenmarkt notierten Bremer Altbesltz unverän¬
dert 178 Geld, desgleichen Bremer Umtausch-
Anleihe 102% G. Hamburger Altbesitz wechsel¬
ten den Besitzer zu 178% und Reichsaltbesitz
zu 178. 4proz. Hamburger Anleihe von 1942 er¬
zielten einen Kurs von 108%. Sonst wurde noch
4prpz. Reichsbahnanleihe von 1940 mit 107%
umgesetzt.

Berlin , 15. Dez. An der letzten Börse der
Woche stand der Aktienmarkt im Zeichen eines
unverminderten Materialmangels . Abgesehen
von den erforderlich gewordenen Kursstrei¬
chungen bildeten Repartierungen die -Regel, die
zu einem Telle noch weiter verschärft werden
mußten . Im Zusammenhang mit dem Dividen¬
denzuwachs stiegen um % v. H. Ver. Stahl¬
werke , Wintershall , Deutsche Linoleum , Elektr.
Licht und Kraft und Däimler , während die
beiden Siemensaktien "sowie Zellstoff -Waldhof
je % v. H. höher notierten . AEG. blieben ohne
Notiz aus Mangel an Angebot , IG. Farben un¬
verändert . Echte Kursstreichungen erzielten
unter Repartierung Berghütte um % v. H., Su¬
detenbergbau um % v. H., ferner Hapag um
1 v. H. und Doag um 1% -v. H„ beide unter
Zuteilungsbesehränkungen . Steyr -Daimler blie¬
ben unverändert . Am Bankaktienmarkt konnten
Reichsbankantelle nicht notiert werden . Groß¬
banken wurden zu letzten Kursen gehandelt,
wobei Commerzbank ohne Zuteilungsanspruch
blieben . Mecklenburgische Depositen und
Wechselbank gelangten nach etwa einjähriger
Unterbrechung mit 136 v. H. zur Notiz. Die
übrigen Bankaktien blieben fast ausnahmslos
ohne Umsatz. Von Schiffahrtswerten konnten
nur Hapag (112) notiert werden , die um 1 v. H.
anzogen . Unter den Bahnen waren Halberstadt-
Blankenberg nach längerer Unterbrechung
% v. H. fester . Am Markt der Kolonialanteile
erzielten Doag bei beschränkter Zuteilung
einen Kursgewinn .von l %_v. H., während Ka¬
merun bei Briefrepartierung l v. H. einbüßten.

nach ihrem Arm . „Willst du nicht reden,
Haselnuß ?“

Kokett entwand sie sich ihm . Ihre schwar¬
zen Augen funkelten ihn an . „Der Romberg
ist im Dorf . Gestern hat er sich mit Fräu¬
lein Claudia im Garten des Doktorhauses ge¬
troffen .“

Lukas blieb stehen , als habe er einen
Schlag vor die Stirn bekommen . „Welcher
Romberg ? Der Arzt aus Berlin ?“

„Au“, rief sie leise , „Sie kneifen mich ja,
das tut weh .“

Sein schmales Gesicht rötete sich . „Was
Ist das für ein Romberg ? Wie kommt er

^hierher ?“
„Fragen Sie doch Fräulein Claudia selbst.

Der Gotthardt war doch ihr Jugendfreund.
Das ganze Dorf weiß es. Aber Sie sind ja
fremd hier .“

Er beugte sich vor , und Regine spürte den
Duft von Lavendel . „Das mußt du mir aus¬
führlicher erzählen , ja ? Los — gehen wir in
mein  Jagdhaus . Fräulein Claudia hat sich
gestern mit ihm getroffen ? Warst du dabei ?“

„Ich habe alles vom Fenster aus gesehen ."
Sie kicherte vor sich hin . „Es war zu ko¬
misch , als sie sich umarmten .“

Mitten in einer Lichtung lag ( Hardangs
Jagdhaus . „Darf ich bitten ?“ sagte Hardang
höflich und fühlte , wie unsicher seine
Stimme klang.

■Regine warf den Kopf in den Nacken und
stieg die wenigen Stufen zu dem Vorbau hin¬
auf . „Hübsch “, stellte sie fest.

Er schloß die Tür auf und ließ sie voran¬
gehen . —

Als Regine Trebisch nach einer halben
Stunde das Jagdhaus verließ , blinzelte sie ihn
in der Tür noch einmal an . „Na — war mein
Besuch interessant ? Ja — so bin ich . Die
Männer tun mir leid . Namentlich solche wie
Sie , die Scheuklappen vor den Augen haben .“
Lachend lief sie die Treppen hinunter.

In ihrem ganzen Körper kribbelte das Be¬
wußtsein , sich in ein fremdes Schicksal ein --
gemischt zu haben . Ach , ' dieser Hardang
sollte sich nicht einbildert , daß sie auf Ihn
hätte hereinfallen können . Sie ging rasch
den Weg zum Dorf zurück . Die Tannen

:ragten hoch über das dichte Unterholz hin¬

aus . Plötzlich stutzte Regine . Sie beugte sich
vor und lauschte . Im Unterholz hatte es ge¬
knackt . War sie beobachtet worden ? Schreck¬
haft äugte sie umher . Mein Gott , wenn Otto
ihr nachgegangen war.

Eine ganze Weile wartete sie . Aber sie
hörte nichts mehr . Es wird das Wild gewesen
sein , beruhigte sie sich . Sie fing an zu laufen.
Der Otto , das war so einer , mit dem man
kein Schindluder treiben konnte . Ob sie ihm
nicht lieber die ganze Wahrheit erzählte,
warum sie bei Hardang gewesen war ? Es
war ja ganz harmlos . In der Jagdhütte
hatte er nicht einmal mehr du zu Ihr gesagt.

Mit einem amüsierten Lächeln ging sie an
dem Doktorhaus vorbei , das in dem kühlen,
grauen Herbstwetter unfreundlicher und ver¬
fallener als je aussah.

Ohne Ende rieselte der Regen . Fröstelnd
zog Lukas Hardang die Schultern hoch . Die
Hände tief in den Taschen seines Regen¬
mantels , ging er am Ufer entlang . Ein ver¬
kniffenes Lächeln spielte um seinen Mund.
Der alte Gerwege war sehr entgegenkom¬
mend gewesen bei dem Telephongespräch,
das er bald nach Reglnes Fortgang aus dem
Jagdhaus mit ihm geführt hatte.

Das Schilf am See rauschte im Wind . Der
alte Thönse löste eben den Strick seines
Kahnes.

„Hallo , Thönse ! Wollen Sie mich mitneh¬
men ?“ fragte Hardang.

Der Alte hatte schon die lange Stange ln
den Händen , um den Kahn vom Ufer abzu¬
stoßen . „Nach dem Seehof ?“

„Ja . Zu Gerwege .“
„Dann steigen Sie ein ."
Der Regen fiel stärker . Hardang hockte

sich auf die schmale Holzbank . „Abscheu¬
liches Wetter ", fluchte er . „Warum wollen
Sie denn nicht mehr für uns fahren,
Thönse ?“

„Keine Zeit . Ich hab bloß noch das eine
Pferd .“

Hardang streckte die Beine aus und stieß
mit seinen Füßen an einen Sattel , der unter
der mittleren Ruderbank lag . „Ist dieser
Sattel für den Seehof ?“ Es war eine Frage
ohne Interesse . Der Alte stutzte . „Nee, mein

Niederdeutsche Rundschau
Emden . Staatsarchivdirektor Dr . Karl

H i n r i c h s , der bereits als Dozent in der
Philosophischen Fakultät an der Universität
Halle wirkte , wurde zum außerordentlichen
Professor für das Fach der mittleren und
neueren Geschichte ernannt.

Emden . Eine praktische und gut bewährte
Einrichtung ist die vor V/^  Jahren eröffnete
Schuhumtauschstelle,  die auch von
Frauen und Mädchen aus dem ganzen Kreis¬
gebiet aufgesucht wird . Vor allem sind es
Mütter , die die zu klein gewordenen Schuhe
ihrer Kinder gegen größere abgeben wollen.
Bisher wurden an dieser Stelle fast 1900
Paar Schuhe .umgetauscht.

Winkelsheide . Zu einem tödlichen
Unfall  kam es auf der Chaussee von Varel
nach Jeringhave . Ein vierjähriges Mädchen
war mit anderen spielenden Kindern hinter
einem Wagen hergelaufen und wurde beim
Ausweichen von einem entgegenkommenden
Kraftwagen überfahren . An den schweren
Verletzungen ist es am gleichen Abend im
Krankenhaus gestorben.
• Norderney . Die Bastelaktion der Soldaten
auf der Insel wurde zu einem großen Erfolg.
Über 1600 Gegenstände des Haushalts und
viele Spielzeuge für Kinder zeugten von dem
Fleiß und der Liebe , mit dem die Soldaten in
ihrer Freizeit gebaut , gebastelt und geschnitzt
hatten.

Sportnachrichten
Von Ziglarskl bis Pepper

Von unseren Fußballern wissen wir , daß
Paul Janes , der schwarzlockige Rheinländer,
unter allen Nationalspielern am häufigsten in
der deutschen Nationalmannschaft stand , und
ebpnso geläufig ist , wer hinter ihm die näch¬
sten Plätze belegt . Eine ähnliche Bilanz läßt
sicht auch in der Sparte des wesentlich jünge¬
ren - Boxsports ziehen , der gerade in diesem
Monat auf sein 25jähriges Jubiläum zurück¬
blicken kann . Hier ist es Herbert Nürnberg,
der mit 32 Länderkämpfen an der Spitze aller
Boxer steht ,die je für Deutschlands Farben durch
die Seile kletterten . Hinter Ihm aber folgen im
einzelnen : Obermauer (Köln) mit 27, Runge
(Wuppertal ) mit 26, Baumgarten (Hamburg ) mit
22, Murach (Schalke ) mit 21, Ziglarskl (Berlin)
mit 20, Pepper (Dortmund ) und Hein ten Hoff
(Oldenburg ) mit je 19, Wilke (Hannover ) mit 18,
Graaf und Schmidt (Hamburg ) mit 17 bzw. 16,
Schmedes (Dortmund ) mit 15, Campe (Berlin ),
Vernlöhr (Stuttgart ) und Heese (Düsseldorf)
mit je 11, Vogt (Hamburg ), Miner (Breslau ) und
Petri (Kassel) mit je 10 Länderkämpfen . In den
unteren Gewichtsklassen hat der deutsche Box¬
sport nur einen Mann von wirklich internatio¬
naler Klasse hervorgebracht , Hanne Zig-
1a r s k i. Der kleine Berliner stand 1926 bis
1934 ln fast allen Ländermannschaften , erlitt in
seinen 20 Kämpfen nur eine Niederlage , wurde
1932 auf der Olympiade in Los Angeles Zweiter
im Bantamgewicht und errang dadurch die
Silbermedaille . Es war ein überaus glücklicher
Gedanke , diesen Meister der Boxkunst später¬
hin zum Betreuer unserer Länderstaffel zu
machen und ihn der Jugend auf dem wich¬
tigen Platze eines Reichsjugendwarts zu er¬
halten . An seine Erfolge heran ragen vielleicht
nur Herbert Nürnberg und Olympiasieger Her¬
bert Runge . Nürnberg , der über die Hamburger
Schule seinen Weg machte und beidhändig un-
gemein hart schlagen konnte , gewann als ein¬
ziger deutscher Boxer zweimal den Titel eines
Leichtgewichts -Europameisters und steht mit
32 Länderkämpfen an der Spitze aller National¬
boxer , zumal er nur dreimal geschlagen werden
korinte . Runge wird zwar von dem kleinen
Kölner Fliegengewichtler Nikolaus Obermauer
knapp übertroffen , der mit 27 Kämpfen den
zweiten Platz hält , hat von seinen 26 Begeg¬
nungen mit den stäl*ksten Schwergewichtlern
der Welt aber nur drei verloren . Von den Deut¬
schen Meistern , die in der Liste unserer er¬
folgreichsten Nationalboxer dann folgen , star¬
ben Baumgarten , Murach , Wilke und Graaf
wie so mancher andere aus dem Kreis unserer
besten Faustkämpfer inzwischen den Heldentod.
Baumgarten verlor von 22 Starts in der Natio¬
nalstaffel nur zwei, Murach von 21 fünf und
Herbert Graaf von 17 gar nur einen ! Zusammen
mit dem schlagstarken Oldenburger Hein ten
Hoff,  Europameister im Schwergewicht , der
von 19 Kämpfen allein 18 gewann und von die¬
sen wieder 11 durch k. o., und dem noch jünge¬
ren Westfalen Rudi Pepper,  der als ein¬
ziger durch seine wuchtigen Serien aus halber
Distanz und seinen gefürchteten Uberhaken !n
19 Kämpfen alles schlug , was Ihm, dem starken
Rechtsausleger , vor die Fäu -te kam , gehört
gerade diese Gruppe in Können und kämpfe¬
rischer Haltung zu den stärksten Repräsen¬
tanten des deutschen Boxsports , Ĵer in den
25 Jahren seines Bestehens von 89 Länder¬
kämpfen allein 70 gewann , 16 Europameister
stellte und auf den Olympischen Spielen in
Amsterdam , Los Angeles und Berlin zu Immer
größeren Erfolgen kam.

Einen geschichtlichen Helden , der nicht
national gewesen wäre , hat es nie gegeben.

v. Treitschke.

Vetter hat den Sattel bei mir liegen lassen.
Ich sollte ihn zum Sattler bringen , aber der
ist eingezogen . Nun muß ich dp . Sattel wie¬
der zurückbringen .“

Hardang wunderte sich , daß Thönse einen
so langen Satz aiissprach . Gewöhnlich
knurrte er nur knappe Antworten.

Auch an einer anderen Stelle wurde dieser
Sattel , den der Fuhrmann Thönse seinem
Vetter ln Himmelsaue zurückbringen wollte,
lebhaft besprochen . Und während der Fuhr¬
mann ln seiner bedächtigen Art die Ruder
durchs Wasser zog, wurde sein Leben von
allen Seiten betrachtet , in Berichten ge¬
schildert , bis die Akten in Zimmer 283 auf
dem Polizeipräsidium am Alexanderplatz
vollständig waren.

Da hatte jahrelang ' ein dickes Aktenstück
in dem Schrank „unerledigte Fälle “ gelegen.
Eines Tages war ein Brief eingegangen , er
war geprüft worden , ein Schlüssel hatte sich
im Schloß gedreht und eine Hand hatte nach
der Akte „Moldprozeß Romberg “ gegriffen.
Sie war ein wenig verstaubt gewesen.

„Heinrich Thönse diente bei den Gardeu¬
lanen in Potsdam . Führung zufriedenstellend.
Keine Strafen .“

In einem Dorf in der Uckermark stellte
der Gendarmerlewachtmelster einen langen
Bericht zusammen . Genaue Ermittlungen
über das Vorleben des Heinrich Thönse . Le¬
benslauf der Eltern und der Großeltern.
Keine Akten vorhanden . Niemals mit dem
Gesetz in Konflikt gekommen . Erbliche Be¬
lastung nicht vorhanden . Der Draht
spielte , . . .

Alles , was vor sechs Jahren geprüft worden
war , wurde nachgeprüft . Vorleben des Schau¬
spielers Johannes Karl Gerwege.

Ein Kommissar ging im Fränkischen durch
die kleine , freundliche Giebelstadt . „Jo¬
hannes Karl Gerwege , Sohn des verstorbe¬
nen Amtsrichters Gerwege . Schulbesuch auf
dem Gymnasium .“

(Fortsetzung folgt)
3



Bund um den Roland
Bremen , 16./17 . Dezember

Aenderung der Zuschiagszonen
Vom 1. Januar 1945 ab werden die bis¬

herigen fünf Eilzuschlagszonen und drei
Schnellzuschlagszonen auf einheitlich zwei
Zonen vermindert und wie folgt festgesetzt:
Zone I für Entfernungen bis 300 km, Zone II
für Entfernungen über 300 km. Die Zu¬
schläge betragen für Eilziige in Zone I für
diä 1. und 2. Klasse 1,50, für die 3. Klasse
0,75 RMj in Zone II 2,50 bzw . 1,25 RM. Bei
Benutzung von Schnellzügen werden die
doppelten Zuschläge erhoben.

Bei Kasernenbesuch beachten!
Das stellv . Generalkommando  weist

auf folgendes hin:
Es ist immer wieder die Beobachtung ge¬

macht , daß neu zum Wehrdienst einberufene,
teilweise auch die vor Abstellung zum Feld¬
heer stehenden Soldaten in zunehmendem
Maße von ihren Angehörigen in den Ka¬
sernen besucht werden . So verständlich

Anschriften nicht alsbald mitgeteilt werden.
Es kann also Versicherungsnehmern aller
Versicherungszweige nur dringend empfoh¬
len werden , bei Anschriftenänderungen so¬
fort  den betreffenden Versicherungsgesell¬
schaften kurz die neue Anschrift mitzuteilen.

Friseurleistungen„ohne Stammkunden-

Kreisleiter Schümann  spricht zu
Bremens Frauen  am 18. Dez .,
14.30 Uhr, im großen Glockensaal.

dieser Wunsch der Angehörigen ist , so muß
doch sichergestellt bleiben , daß der Dienst¬
betrieb in den Kasernen durch diese Besuche
keinesfalls gestört wird . Es kann deshalb
unter Umständen erforderlich werden , daß
der Kasernenbesuch der Angehörigen durch
Anordnung des Kasernenvorstandes auf be¬
stimmte Tageszeiten beschränkt  werden
muß. In solchen Fällen wird erwartet , daß
die Angehörigen der Soldaten diesen Maß¬
nahmen das nötige Verständnis entgegen¬
bringen . ^

Spieizeugausstellung der Hitlerjugend
Die Bannführung Bremen (75) teilt mit:
Das vom Unterbann und Ringverband 11/75

gefertigte mannigfaltige Spielzeug formschö¬
ner Ausführung wird Sonntag , 17. Dez ., ab
9.30 Uhr im Frauenschaftsheim der Schule
Kornstraße zur Ausstellung gebracht . Der
schönste Lohn' wird für die Jungen und Mä¬
del Ihr Besuch sein.

Wichtig für Versicherungsnehmer!
Daß Versicherungsscheine zum Luft¬

schutzgepäck  gehören bzw . an siche¬
rer Stelle aufbewahrt werden , hat sich , wie
wir hören , durchaus bewährt .- Leider unter¬
lassen es aber zahlreiche Versicherungsneh¬
mer, bei Wohnsitzverlegung bzw . Umquar-
tierung durch Feindeinwirkung ihren Ver¬
sicherungsgesellschaften die neue An¬
schrift  schnellstens mitzuteilen . Diese
Unterlassungen sind zwar bis zu einem ge¬
yrissen Grade verständlich , es liegt aber
doch im Interesse des Versicherungsneh¬
mers selbst , wenn er seiner Versicherungs¬
gesellschaft sofort seine neue Anschrift be¬
kanntgibt , da dem Versicherten erhebliche
Nachteile entstehen können , wenn die neuen

Vorzug"
Ergänzend zu den vom Reichsinnungsmei¬

ster des Friseurhandwerks erlassenen An¬
weisungen zur Sicherung der Versorgung
der Bevölkerung mit den notwendigen Fri¬
seurleistungen wird im Nachrichtenblatt für
das Deutsche Friseurhandwerk die Frage
der Zurückweisung von Kunden und Ab¬
lehnung von Friseurleistungen aufgeworfen.
Das Recht zu einer Ablehnung wird ver¬
neint . Es möge vom betriebswirtschaftlichen
Standpunkt aus begreiflich erscheinen , daß
bei starkem Arbeitsanfall und Kräftemangel
die Neigung besteht , nur Stammkunden zu
bedienen und sogen . Laufkundschaft abzu¬
lehnen . Dieses Verfahren läßt sich aber
heute nicht mehr rechtfertigen . Zahlreiche
Stammkunden , die ihren Friseur durch Ein¬
berufung oder Bombenterror verloren haben,
müssen andere Friseurbetriebe als Laufkun¬
den aufsuchen . Ein Anspruch der Stamm¬
kundschaft auf vorzugsweise Bedienung be¬
steht nickt und kann auch nicht anerkannt
werden . 1

Die Dienststellen der Amtsleitung und der Sach-
schädenabteilung in der Oberschule Kl. Helle
sind Montag , 18. Dez., wegen Umrdumungsarbei¬
ten geschlossen.
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Welche unter den Tugenden des soldati¬
schen Führers ist wohl die wichtigste?
Ist es das Können des Fachmanns , der die
militärische Materie und die Regeln der
Kriegskunst beherrscht ; ist es die Schärfe
des Verstandes , der die Situation rasch zu
erkennen und das Für und Wider dieser
oder jener Lösung sicher abzuwägen ver¬
mag ; ist es die Autorität , die sich Geltung,
oder die Kameradschaft , die sich Vertrauen
und williges Mitgehen verschafft?

All diese Eigenschaften , so unentbehrlich
und entscheidend sie in der Mannschafts¬
führung auch sind , verlieren in kritischer
Lage leicht ihren Wert,  wenn sich zu ihnen
dann nicht noch jene letzte Garantie des
Erfolges gesellt : die Standhaftigkeit um
jeden Preis . Wissen und Können , die besten
Grundsätze , ja , selbst der aufflammende
Mut, der in Höhepunkten des Kampfge¬
schehens für Augenblicke über sich selbst
hinauswächst , müssen versagen und zu¬
sammenbrechen , wenn der Führende nicht
auch einer unaufhörlichen Zermürbung , einer
überwältigend erscheinehden Uebermacht,
einer scheinbar aussichtslosen Lage stand¬
zuhalten vermag , wenn ihn schließlich doch
die Hoffnung verläßt und er den Widerstand
aufzugeben bereit ist.

Wir befinden uns in einer Phase des Krie¬
ges , die vielerorts ein bewegliches Auswei-

Weihnachtliches Kinderglück in der KLV.
In diesem Jahr wird es nicht möglich sein,

die Kinder aus den Lagern der Kinderland¬
verschickung zu Weihnachten nach Hause
fahren zu lassen oder die Eltern zu diesen
Tagen mit Besuchszügen in die Aufnahme¬
gebiete zu bringepl Trotzdem soll den Jun¬
gen und Mädeln der ganze Zauber der Vor¬
freude und der festlichen Weihnachstage
geschenkt werden . Damit wird der Schmerz
der Trennung  vom Elternhaus ihnen im
fröhlichen Kreis der Kameraden kaum zum
Bewußtsein kommen . Der Verzicht trifft die
Eltern , aber sie tröstet das Gefühl , daß sie
ihr Liebstes in Sicherheit wissen . Und trö¬
sten wird sie auch das Bewußtsein , daß ihre
Jungen und Mädel ein Weihnachtsfest in
voller Kinderseligkeit  erleben
werden.

Seit Wochen sind alle Räume der Lager
mit Tannengrün geschmückt . Schimmernde
Strohsterne und zierlich befalteter bunter
Schmuck glänzt im dunklen Grün in den
Mädellagern . Rote Vogelbeeren und silberne
Lamettafäden hängen im Werkraum eines
Jungenlagers über einenf ganzen Laden voll
Spielzeug , das die Pimpfe selbst gearbeitet
haben . Auch Schachfiguren — Schachtur¬
niere sind in den KLV.-Lagern sehr be¬
liebt — entstanden , Holzkästen , Bilderstän¬
der und -rahmen und viele andere Weih¬
nachtsgeschenke  für die Eltern und
Geschwister daheim und die Kameraden im
Lager . Genau so fleißig wurde bei den Mä¬
deln geschafft . Jedes winzige Stoffrestchen
wurde gebraucht für Sandalen , Taschentuch¬
behälter , Puppen und Puppenkleider und
andere schöne Dinge . Den Schmuck für den
Weihnachtsbaum haben die Mädel ebenfalls

Es wird verdunkelt : Heute von 16.00 bis 8.00 Uhr selbst aus Buntpapier gefaltet und geklebt.
Ab Montag von 16.00 Uhr bis 8.15 Uhr Und so , wie sie untereinander ihre Heim¬

lichkeiten haben , so hat auch die Lagerlei¬
jung schon manches vorbereitet und hinter
verschlossenen Türen versteckt . Berge von
Plätzchen stehen in der Vorratskammer . Sü¬
ßigkeiten , Feigen , Lebkuchen , Marzipan und
Honigkuchen , die jedes Kind geschenkt be¬
kommt , stehen , schon bereit .' Ein Betrag von
drei Mark wird von der Reichsjugendfüh¬
rung für das Sparbuch geschenkt . Ein wei¬
terer Betrag ist für die besonderen Vorbe¬
reitungen für die Weihnächtstage bestimmt.
Auch der Nikolaus  hat ' die KLV.-Lager
nicht vergessen ' und in die vielen spiegel¬
blank geputzten Schuhe seine Gaben gelegt.

Für die .W eihnacht st  a g e selbst sind
viele Pläne gemacht worden : weihnachtliche
Singstunden im Dorf oder auf dem Markt¬
platz der kleinen Städte, - dann die Besche¬
rung im Lager und das anschließende fest¬
liche Zusammensein . Einen Weihnachstag
werden viele Kinder bei ihren Paten¬
eltern  verleben , Familien im Ort, die die
Sorge für die Wäsche der Kinder übernom¬
men haben und auch sonst Jungen und Mä¬
del regelmäßig als Gast einladen . So wer¬
den sie neben dem Weihnachtsfest im Lager
auch ein Weihnachtsfest in der Familie
erleben.

Denn die Kinder sollen nichts ent¬
behren,  sollen neben der Freude auf das
Fest auch die Wärme der Betreuung spü¬
ren , die jedes Heimweh im Keim erstickt.
So wird es möglich sein , den ungezählten
Tausenden , die aus der Bedrohung und dem
Leid . ilirer Heimatstädte heraus in den La¬
gern der Kinderlandverschickung seit vielen.
Monaten und sehr oft schon seit Jahren ein
zweites Zuhause fanden , auch im sechsten
Kriegsjahr ein Weihnächtsfest mit allem
Kinderglück zu schenken.

chen nicht mehr gestattet , die auf deutschem
Heimatboden vielmehr ganz unerbittlich und
voraussetzungslos das Ausharren bis zur
Kampfunfähigkeit , den Widerstand um
jeden Preis  befiehlt . Ueberall dort zu¬
mindest , wo der Deutsche Volkssturm , die
Kampfreserve der engeren Heimat , zum Ein¬
satz kommt , ist dieser Tatbestand fraglos
gegeben . Hier muß daher von Mann und
Führer die Eigenschaft der Standfestigkeit,
des Durchhaltewillens , der Unnachgiebig¬
keit noch entschlossener verlangt werden
als anderswo ; hier wird sie zur obersten und
wichtigsten Forderung bei der Führeraus¬
lese , notfalls ohne Rücksicht auf die über¬
lieferten Vorausetzungen an Alter , Ausbil¬
dung , Rangfolge und bisheriger Stellung.

Unüberwindlich ist nur, wer niemals
aufhört zu kämpfen;  er aber wird
mit Sicherheit den Feind überdauern . Im
Volkssturm , dem Aufgebot des Volkes zur
Verteidigung der Heimat und ' aller ihrer
Werte , der Erhebung der Männer zum Schutz
der Frauen und Kinder gegen den Zugriff
des unmenschlichen Gegners ist der beste
Kämpfer , zugleich auch der treueste , der
unnachgiebigste , der standhafteste , der sich,
und sei es mit dem Mut der Verzweiflung,
in die deutsche Erde krallt , um sie niemals
und in keiner Läge preiszugeben.

Darum lautet der dritte der sechs Kampf¬
sätze des Deutschen ' Volkssturms : Sollte ein
Führer in aussichtsloser Lage glauben , den
Kampf einstellen zu müssen , so gilt im Deut¬
schen Volkssturm die in unserer tapferen
Kriegsmarine überlieferte Sitte : das Kom¬
mando mit allen Rechten an denjenigen ab¬
zugeben , der den Kampf fortsetzen will —
und sei es auch der Jüngste . hn.

sich aus zur gewünschten Zeit die .
ausgeführte Ferngesprächsanmeldtma c, htchen lassen müssen . 9 s*rei-

Feststeiiungsbehördebe.Transportschäden
Nach einem kürzlich erganqenen p , „

des Präsidenten des Reichskriegsschvf^amtes ist bei Transnnrtc -Ksrfi— “aaea-
™tes ist bei Transportschäden in ' zukunJtdie Feststellungsbehörde zuständia in J, 1
Geschäftsbereich der Wohnsitz des r °
schädigten , bei Unternehmen der ,
liehen Wirtschaft der Sitz des geschärw 0"
Unternehmens liegt . Transportschäden ?^
Schäden , die an Versandgut während ind
Transportes , d. h. von der Absendun? 7 S
Gutes bis zur Auslieferung an den Eianf-
ger , durch Kriegsereignisse eingetreten?'9?
Als Versandgut ist auch Reisegepäck ™'
Zusehen , welches Geschädigte mit sich f~n"
ren. Die neue Regelung gilt für Schärf
die nach dem 14. Oktober eingetreten ■

Nutf

sie gilt nicht für Schäden der 'Schiffab-md|tat.

Aut eine 25jährige Tätigkeit kann heut» u
greth Peters  als Kontoristin bei der Fnm"A. Pohlmeyer & Co. zurückblicken. s r j
riges Arbeitsjubiläum begeht am 17. D? "rwrtfivfiihl-or •Priorlrirk U n k . : . . i T-0){Q,motivführer ■Friedrich H o h e i s e 1
Scharmbeck , Hundestraße 14 Osterholz-

Unter dem Koheifsadler
NSDAP.., Ortsgr . Fedelhören : Dienstag

18.30 Uhr^ Poi.-Leiter-Sitzung lirT sft'zun,'gssaalHaus des Reiches . — Hastedt : Montan isi'V ' -
IQ Uhr *7~ii _ st™,, _ ■». . . . y » lö - Dez,,19.Uhr, Zellenleitersitzung . — Weidedammiy
Geschäftsstelle befindet sich BuddestraE» u
Sprechstunden dienstags und freitaers ln n *■
16—19 Uhr. — Horn : Montag, 18. Dez. 18 tT*
wichtige Zellenleitersitzung in der Gesch' fstelle Berckstraße 4.

NSV., Ortsgr . Walle : Montag von 9—n »
gäbe der WHW.-Spende. — Altstadt, Herde

iWeser
«9 Weiß

und Roland : WHW.-Ausgabe Montan"Ifs' rl?0*
10—12 Uhr, Dechanatstr . 15. — Osterholz*WwS'ÄitcfTflhe on ia ./s . * 'vn w^

Hatte Deine Kampfspende bereit!
Ausgabe Mittwoch , 20. Dez., 14_ iß uhr a
weise sind mitzubringen . ' Aos'

,J4.  Di

für das Kriegs -Winterhilfswerk 1944/45.
Hauslistensammlung am 16./17 . Dezember

Laufzeit von Ferngespräcfisanmeldungen
In Kreisen der Fernsprechteilnehmer Ist

vielfach bedauert worden , daß angemeldete
Ferngespräche , die aus irgendeinem Grunde
bis 24 Uhr des Anmeldetages nicht ausge¬
führt werden konnten , dann automatisch
von der Post gestrichen wurden . Die Fern¬
sprechteilnehmer hatten deshalb häufig den
Wunsch geäußert , in derartigen Fällen für
ihre vielfach sehr wichtigen Gespräche lie¬
ber zu ungewöhnlicher Nachtzeit  die
Verbindung zu erhalten , als am nächsten
Tag nochmals das Risiko einer neuen An¬
meldung mit vielleicht abermals negativem
Resultat auf sich zu nehmen . Das Reichs¬
postministerium isri diesen Wünschen nun
entgegengekommen . Es hat  angeordnet , daß
die Gültigkeitsdauer der bei Vermittlungs¬
stellen mit ununterbrofchenem Dienst um
24 Uhr noch vorliegenden unerledigten Ge¬
sprächen Anmeldungen im Ferndienst ge¬
nerell bis auf weiteres allgemein 'bis 8 Uhr
des auf die Anmeldung folgenden Tages
verlängert  wird . Damit steigen die
Aussichten der Teilnehmer , auch bei beson¬
derer Belastung der Leitungen oder sonsti¬
gen Verzögerungen das angemeldete Fern¬
gespräch ausgeführt zu erhalten , soweit das
mit den vorhandenen Kräften durchführbai

Der Rundfunk von heule und morgen
Sonnabend , 16. Dezember:

Reichsprogramm : 17.15: Unterhaitunnsm,-ot
18.00: Unsterbliches Wort deutscher Meister« on
Samstagabendausgabe des Zeitspiegels, m'rf
Frontberichte . 20.15: „Achtung, aufgepaßi“ Un!
terhaltungssendung . — Deutschlandsender: 17is"
Sinfonische Musik von Anton Laube, Weber und'

St
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Smetana . 18.00; „Mit vergnügten Sinnen“̂ Von.
Mädchen und ihren Lieben. 20.15: Operetten uni AUSfÜhTUI
Walzerklänge . 21.00: „Musik für Dich', aus Film radnacktund Unterhaltung . ““ . .

Sonntag , 17. Dezember: 801Ä ...
Reichsprogramm : 16.00: Was sich Soldaten Pinge

wünschen . 18.00: Unsterbliche Musik deutscher i16B*026
Meister : Klavierkonzert Es-Dur und Sinfonie Nr l «ich hü
in C-Dur von Beethoven . Elly Ney, Berliner Phil. Ihnen  blVinTmeivitlrn* T TT n__ A1__ a .. ***harmoniker , Leitung Hermann Abendroth 19m, «
Zeitspiegel . 20.15: „Buntte Palette“, Operetten. ' t“8® ^
und Filmmelod>en — Deutschlandsendet: 11an, s®

r.nrrhocfne TA7.»_1.. {SldSHTJ
'fiele, die

Linzer Reichs-Bruckner-Orchester, Werke von
Respichi , Haendel , Corelli . 20.15: Der Winter im IjWefsent
Lied. 21.00: Mozart, Beethoven, Johannund Josef.jer Chur
strauß' jütische

Das zeitgemässe Rezepl porausset!
Grundmai

Saftiger Honigkuchen . 500 g Kunsthonig oder Im Mitf
Sirup , 100 g Zucker, eine MesserspitzeSalz, 500g fr.
Roggönmehl. 10 g Hirschhornsalz, Pfefferkuchen- iß**
gewürz , 1/8 Liter errtrahmte Frischmilch, Kunst- !und das d
hnig oder Sirup werden mit dem Zucker ge- cezon-Li
schmolzen Das Mehl hat man mit den Gewürzen ,
vermischt und verrührt es mit dem abgekühlten üfflda« ga
Sirup. Man fügt soviel Milch hinzu, daß der Teig lidl vonK
glatt wird . Dann gibt man das LockerungsmittelDsnzig«. 1
hinzu. Die Masse wird in einer gefettetenKasten¬
form eine Stunde bei Mittelhitze gebacken.

Für Führer . Volk und  Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

Willi Baumann , ff-Sturmm ., geh,
5. 5. 09, am 16. 8. 44, fim Westen.
Hannehen Baumann , geh. Arens.
und Friedrich - Wilhelm , Waller
Heerstraße 49.

Gustav Spoede, Uffz., geh. 13. 11
1914, am 20. 11. 1£(44 im Süden.
Hferta Spoede, geh. Ruscher , und
Kl.-Momka, Auf dem Beginen¬
lande 47.

Hans Wessels, Feldw ., Inh . d. EK.
2. Kl.,’ Ostm., I-n-f.-Sturmabz ., Ver¬
wund.-Abz., Krimsch ., im 24. Le-
bensj . am 16. 10. 44 i. Osten. Lore
Wessels, geh. Kornitsch -ky. Bre¬
men, Arensburgstraße 29.

[Johann Behrens , Obgfr ., geh. 31,
12. 24. am 17. 11. 44 im Westen.
Heinr . Behrens und Frau , geh
Fröhlke . Br., Ruhrstraße 13.

Johann Kroog, jj -Oberk., geh. 7.
7. 1907, am 6. 8. 1944 im Westen.
Klara Kroog , geh. Haumöller , u.
Helmut . Br.-Vegesack , Poststr . 43.

Geburten
[Michael, geh. 5. 12. 44. Siegfried

Wemmer, z.  Z . Wehrm ., u. Frau
Liselotte , geh. Lederhaus , z. .Z.
Triebel/NL.

Erstattung der Unkosten hinnen
vier Tagen bei dem Unterzeichn.
zu melden , andernfalls die öffentl.

deV
Conrad Büsching , Uffz., Inh . d ti-r . - ... _ „„ , , _ . ,
KVK. m. Schw., geh„ 27. 11. oe.SRemas-Jorg , Y ^  12 . 44._ Reichs-
am 22. li . 44 im Südosten . Hilde ! Jahnrat Dr. jur . Paulheina Maf-
Büsching , geh. Kipp . Br .-Aum.J feit , z. Z. Wehrm, , nnd Frau
Bahnhofstr . 84. Gedenkt. Sonnt ..3 Gerda , geh Flaskämper . Wester-
17. 12., 17.30 ref . Kirche Bl’thai ;| Pappeln i W Kr Tecklenburg//Ol « Ti. , S Em  Tochterchen , Y 12. 12. 1944,

Otto Kühler , M-Scharf ., Inh . d.I p erd. Ambricht u. Frau Fran-
EK . 2. Kl. u. Pz. Abwehrabz .,_imffl zisk,ai. Friedrichs . Bremen,
38. Lebens], l Westen . Christaä Bleicherstraße 41. .Kühler , geh. Jaeger , u. Tochter, ! . . . . .
Elten/Niederheim , z, Z. Cel-le-Vor-1 VermahlunQei»
werk , Weberstieg 1. iLudwig Toty u. Frau Emma, geh,

Ludwig Wrede , Gren., Inh . d. EK .j Doßschütz . Bremen Bockum-Hö-
2. Kl., Inf .-Sturmabz . u. Verw.-| _ve!> Dezemljer 1944.
Abz. im 19. Lebens], am 19. ll .B^mV ^ie,^ ra.s*^
1944 im Osten. Ernst Wrede und.
Frau , geh. Mazet. Bremen , z. Z.
Bauerndobben 8.

Hans Homfeld, Feldw., Inh . des
EK . 2. Kl. u. Verw.-Abz., geh.
16. 6. 17, am' 24. 11. 44 im Süd
osten. Wilma Homfeld , geh. Win¬
ters , u. Kinder , Vohnenstr . 22.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
[John Kiimpel im 79. Lebensj . am

12. 12; 44 n. kurz . Krankh . Agnes
Kumpel, geh; Nolting , u. Kinder.
Br., Graf -Moltke-Str . 9/11. Aufb.
B.-I . „Brema “, Friedhofstr . 19.
Trauerf . Mont., 18. 12., 9.30 Uhr
Krematorium.

Richard  Pendias , Rangierzn . i. R.,
n. läng . Leiden im 67. Lebensj.
Wilhelmine Pendias , geh. Krüger,
u. Kinder . Br., 10. 12. 44, Brink¬
straße 82. Aufb . Sehomaker -Feier-
tag , Osterfeuerbergstraße 104/105.
Trauerf . Dienst . 9 Uhr W' alle.

Erich Holzapfel n. iig. ,Leiden im
46. Lebensj . Christa Holzapfel,
geh. Wiemeyer , u. Kinder , z.  Z.
(13a) Schiftingsfiirst/Mittelfrank .,
Haus 159. Beis. hat in Bunzlau/
Schlesien stattgefunden.

Friedrich Meyer n. schw. Krankh.
im 68. Lebensj . am 14. 12. 1944.
Marije Meyer, geh. Holldiek , und
Tochter Irmgard . Br ., Georg-Grö-
ning -Str , 12. Aufbahr . Ge-Be-In.
Trauerf . Dienstag 9 Uhr Krema.

Richard Nendel d. Ungliicksf . im
58. Lebensj . Minna Nendel , geh.
Stahlhut , u. Kinder . Br., 12. -12.
1944, Lupinenstr . 11 a. Aufbahr.
Schomaker - Feiertag , Osterfeuer-
bergstr . 104/5. Trauerf . Dienstag
10.30 Uhr im Krematorium.

Josef Nickmann , Gastw., am 7. 12.
1944 im 68. Lebensj . n. kurzer
Krynkh . Wilhelmine Nickm-ann.
Br„ 16 12. 44, Dammweg 1. Etw.
Kranzsp . z. B.-I . ' „Pietät “. ’Hum-
boldtstr . 190. Trauerf . Dienst . 9.30
Uhr iin Krematorium.

Heinrich Schröder , Privatm ., im
83. Lebensj . n. läng . Krankh . Else
Zimmering , geh. Schröder , und
Kinder . Br. 15. 12. 44, Hohen-
lohestr . 28. Aufb. B.-I . Nieder¬
sachsen , B; d. Seefahrtsschule lc,
14—16 Uhr. Trauerf . Mont. 10.30
Uhr im Krematorium.

Adeline Koch, geh. Behlmer , geh,
1. 6. 79, am 18. 8. 44. Die Kin¬
der. Juiststraße 6.

Asta Blorne, geh. 23. 10. 10, am
9. 11. 44 n. schw. Leiden. Friedr.
Blome u. Kinder , Lilienth . Heer
Straße 59. Blumensp . n. Ge-Be-
In . Trauerfeier Montag 9.30 Uhr
Osterholzer Friedhof an der •Gruft

Ida Schmidt n. kurz . Krankh . am
9. 12. 1944 im 53. Lebensj . Paul
Schmidt , Großbeerenstr . 48, z. Z.
Gifhorn/Hann ., Marie-Luisenhof.
Beis. hat in  Gifhorn stattgefund.

Henny Kronberg , geh. Nordmann,
geh. 11. 6. 1870, am 12. 12. 1944.
Dipl.-Ing . Gerhard Kronberg u.
Frau Hilde , geh. Kind . Br., 16.
12. 44, Lortzingstr . 11. Aufb . B.-I.
„Pietät “ , Huiub ’str . 190. Trauerf.
Dienstag 10 Uhr Krematorium.

Elsbeth Marszalek Wwe., geb. Son¬
nenberg , im 25. Lebensj . am 14.
12. 44 n. kurz . Krankh . Gerhard
u. Wilfried Marszalek . Trauerf.
Mont., 18. 12., 14 Uhr Neu-Aum.
Friedhof.

Theo Panning , Heichsb’sekr ., geb.
25. 9. 89, am 13. 12. 44 unerw.
Gesine Panning , geb. Huthoff , z,
Z. Krakau.

Emma Rospenk, Lehrerin i. R., am
9. 12. 1944. Michael Rospenk Und
Frau Anna , geb. Piesarz , u. Kin
der . Br .-Blumenthai , Grenzstr . 11;
Obernhof/Lalm.

Caroline Menke, geb. Pfannen

_eb. Schmidt . Br., 16. 12. 1944,
Delmestraße 26.

Walter Schröder , u. Frau Kläre.
geb. Bischoff . Br .-Osterholz , 16.
Dezember 1944, Dorfstraße 60.

Paul Barckhan und Frau Inge,
geb. Grotheer . Im Dez. 44, Oster
deich 86 A.

Hermann Aiherring u. Frau Gina,
geb. Lotz. Kirchweyhe . Bremen
16. Dezember ip44.Gustav Pserber und Frau Erna.
geb. Seiler . Br.,' 16. 12. 44, Rit-
terhuder Straße 38.

Cand. ing. Oscar-Hermann Seiden-
Stricker , Leutn . d. R.; Irmtraut
Seidenstricker , geb. Haase . Bre¬
men, Forst/Laus ., C.-A.-Groeschke-
Straße 6, den 16. Dezember 1944.

Stud . ing . Hans Maier , z. Z. Ober¬
fähnrich , u. Frau Liselotte , geh.

Schmidt, geh. 8. 2. 82, am 6.H Lempin . Br ., im Dez. 44. Riens
12. 44. Wilhelm Menke, Auwig
Straße 3. Trauerf . Montag , 18. 12.,
11 Uhr , Krematorium.

Martha Friedrichs , geb. Becker,
Br .-St. Magnus , unerw . am 13. 12.
1944 im 35. Lebensj . Martin Fried¬
richs . Beerd . beute , 16. 12., 15 U.p
v. Elternhaus , .Ritterhude , Hinter
den Höfen 31,

Antonia Eglinski , geb. Lübeck , im
71. Lebensj . n. kurz . Krankheit.
Farn, Herrn . Liinzmann -Puls , Br .J

berger Straße 18.
Lois Miesenberger , OUersebarf. d.
Waffen -)) ; Käthe Miesenberger,
geb. Böeker , Freistadt/OD ., Bre;
men-Farge , im Dezember 1944.

Obergefr . Karl Heinz Mittelstaedt,
z. Z. Urlaub , u. Frau Elfriede,
geb. Jäger . Br ., 161 12, 44, Lan-
gemarckstraße 299.

Lagermeister Heinrich Gonscho-
rek u. Frau Elisabeth , geb. Bub
litz . Br ., 8, 12. 44, Lilienthaler

12. 12. 1944, Hast . Heerstr , 374.8 Straße 3.
Aufb . u. Trauerf . Dienstag . 8.30| SK.-Truppf . Arnold Nedlitz und
i. d. Kap . B.-I „Pietät “, Hum -S Fra “ Albertine , gesch. Rersel,
boldtstraße 190. I geb. Meyer. Br ., 9. 12. 1944.

Gesine Härtwig , geb. Gätjen , inBHeinz Schweinsberg , Ing ., u. IFrau
Bad Salzuflen am 7. 12. 44 img Asta , geb. -Nielsen. Stockholm,
Alter V. 93 J . Farn. GerhaVd Gät-| 18- Dezember 1944.
jen , Br., Prager Str . 38. Trauerf .g .
hat am 11. 12. in Bad Salzuflen ! Amtliche Bekanntmachungen
stattgef . Urnenbeis . n. erfolgterB . . ■ '■
Einäscherung in Bremen . jlReichskarten f. Urlauber u. Reichs-

Ruth Hügelmeyer , geb. 21. 3. 33,1 karten „ Heimatverpflegungszulag
n. schw. Krankh . August Hügel -B für  Fronturlauber “ werden ungut
m-eyer , z. Z. vermißt , und Frau
Adeline , geb. Mahlstedt . Bremen,
Humboldtstr . 103. Beis. hat in
Neiße stattgefunden.

Unser kl. Liebl . Diurin Norbert n.
schw. Krankh . im zarten Alter
v. 5 Mon. M-atr .-Obgfr . Hubert
Le.uven umd Frau Marion, geb.
Rohde. Am schw. Meer 52.

Unser lb., kl. Werner im 6. Lebsj .l
am 6. 12. 44 n. kurz . Krankheit .]
Ernst Dettmar und Frau Adele,
geb. Kastens . Br., Hermannstr . 52.
Beerdig . Montag , 18. 12. 9 Übr,
Buntentors -Friedbof.

Unser lb.. kl. Herbert im Alter
v. 3 J . n. kurz . Krankh . Ernst
Kätscher u. Frau Martha , geb.
Schneider . Br., 13. 12. 44. Alte
Dorfstr . 39 c. Trauerf . findet in
aller Stille statt,

Unser kl. Liebling Wolfgang , geb.
19. 9. 39, am 12. 12. 44. Johann
Segelke und Frau Henny , geb
Röbeoltmanns . Brem., Friedrichs-
rodaer Str . 36, Trauerf . Montag,
18. 12., 9.30 Uhr , Waller Frdedh.

Unser kl. Peter unerw . n. kurzer
Krankh , im zart . Alt . v. 4 Mon.
am 13. 12. 44. Walter Mandelt u.
Frau Anneliese , geb. Lux. Br ., 16.

T2. 44, Bruchstr . 24. Aufb . Ge-Be-
In . Beis. Mont. 9 Uhr Buntentor.

Unsere liebe Ilse im 4. Lebensj.
am 14. 12. 44 n. kurz . Krankheit.
Gesine Rudorf Wwe., geb. Hägens,
Br.-Niederbüren 2. Trauerf . Mon¬
tag , 18. 12., 16 UhT. Kirche in
Mitlelsbüren.

tig . 1. Die im Umlauf befindlich.
Urlauberkarten berechtigen zum
Wareneinkauf nur noch bis zum
7. Jan . 1945. Kleinverteiler , Gast¬
stätten , Werkküchen usw. haben
die Abschn . dieser Karten an den
für die Abrechnung der Lebens¬
mittelmarken der 70. Zuteilungs-
Periode vorgeschriebenen Abliefe-
rungstagen einzureiohen . 2. Seit
11. Dez. 44 werden .neue Karten
der obenbezeichneten Arten aus¬
gegeben . Auch für diese Karten
gilt die Bestimm., wonach Teig;waren nur auf die mit einem .,T“
gekennzeichn . Nährmittelabschn.
abgegeben werden dürfen . 3. Um¬
tausch alter gegen neue Karten u.
Einzelabschnitte dieser Karten ist
nicht gestattet . 14. 12. 44. Ernäh¬
rungsamt d. Hansestadt Bremen,
Abteilung B.

Die Auszahlung der Familienunter¬
haltsbeträge f. d. Monat Dezemb.
1944 findet durch die Sparkasse
in Bremen , Zweigstelle Hemelin¬
gen, mit Rücksicht auf die Weih¬
nachtstage wie folgt statt : für d.
23. u. 24. Dez. bereits am 20. Dez.,,
für den 25. u. 26. Dez. bereits am
21. Dez., für den ' 27. Dez. bereits
am 22. Dez. Dienststelle Hemelin¬
gen der Hansestadt Bremen , Amt
für Familienunterhalt.

Viehelnschüttung . In Strom sind
ein l '/jjähr . u . ein etwa 7 Monate
altes Rind eingeschüttet worden.
Die unbekannten Eigentümer wer¬
den hierdurch aufgefordert , sich,
wegen Herausgabe der Tiere geg.

Versteigerung der Tiere erfolgt.
14. 12. 44. Der Bürgermeister.

Die Beratungsstelle für Haut - und
•Geschlechtskranke Städt . Kran¬
kenanstalten , Hautklinik , Zim. 21,
gewährt kostenlose Untersuchung
und Beratung . Sprechstunden:
montags , mittwochs , freitags von
16—18 u. täglich von 11—12 Ulir
Hauptgesundheitsamt.

Kirchweyhe . Die nächste amtsärzt¬
liche Mütterberatung mit der Aus
gäbe von Cebionzucker findet am
Montag , 18. Dez., 14'/s Uhr , in der
Gastwirtsch . Oetjen statt.

Erichshof . Die nächste amtsärztl
Mütterberatung mit der Ausgabe
von Cebionzucker findet am Mon¬
tag , 18. Dez.; 15V« Uhr , im Kin
dergarten der NSV. statt.

Fis chvartiilung
Dünnemann . Ah 10 Uhr Senfhap¬
pen , soweit vorrätig.

„Hansa “. Ab 9 Uhr Heringshappen
301—500 neue Nummern.

Karstaedt Wwe. Marinaden 1—.200
Marks , Scharnhorststr . 143. Mari¬
naden 1 bis 200.

Meyer. Senfhappen 1-500 neue Nrn.
Zahnärzte - und Dentistentafel

Dr. Kuhn , Zahnarzt , Schleifmühle
Nr. 17 I , Telefon 2 93 69.

Dentist Paul Hagemann , Wach-
mannstr . 137 a. Sprechstd . 9—16.

Dentist Franz Streichan, ' Bremen-
Grohn. Horst -Wessel-Str . 28, Mo.,
Di., Do., Fr . ; Bremen , Mathilden-
str . 36 bei Dent . Straßburg , Mitt-
wochvorm . 10-13 Uhr , R. 2 94 56.

J . Renner , Dentist , Kreftingstr . 17
Ruf 2 08 86.

Kirchliche Bekanntmachungen
Sonntag , den 17. Dezember 1944.
Falls die Kireheudienste um 10
Uhr ausfallen müssen , finden sie
zu der in ( ) a,ngegeb. Zeit ,statt.
Ansgarii : Sbd. 16 Speckmann in
U. L. Frauen . Dom: Sbd. 16 Rahm;
Stg . 10 Dietsch . U. L. Frauen : 10
(16) Wilken . Friedenskirche (Wie-
landstr . 13) : ,10 (16) Urban ; Frei¬
tag 16.30 Urban .. , Grambke : 9.30
Schmidt . Gröpelingen : 10 Coorssen
(Pfarrhaus ); 15.30 Dietsch (Adelen-
stift ). Hastedt : 10 (15.30) Jeep.
Horn : 10 (16) Fraedrich (Lehrsaal
Berckstraße ); Sebaldsbrück : Sbd.
16.30 Fraedrich . Jakobi : 10 (16)
Paulo . Luthergemeinde , Lauidshu-
ter Str .: 10 (16) Haekländer . Os¬
lebshausen : 10.15' (16) Schmidt.
Kreuzkirche : 10 (16) Kramer
(Gastfeldstr . 53). Rablinghausen u.
Woltmershausen : 10 (16) Paul
Meyer (Gemeindesaal Rabl . Deich
Nr. 2). Remberti : 10 (16) Schom-Llt-Sbürg (Gemeindehs .). Alt -Stephani:
9.30 (15.30) Kirchendienst -(Dob-
ben 123). Immanuel : 9 (15) Arlt.
Walle : 10 (16) Klein (Lehrsaal ).
Diakonissenhaus : 10 Frick . Heme¬
lingen : 10 (17) Kruse.

Landeskirchl Gemeinschaft . Dom
(Eing . Domshof) 15.30 Kahrs.

Bardewisch . 10 Uhr Kirche.
Altenesch . 15 Uhr Kirche.
Ref. Kapelle Farge . 9V< K, 10*/i
(15) Duit.

Ref. Kirche Blumenthal . 9V> (16Vi)
Duit , lO'/i K.

Kath . Kirchendienst . St. Johann
(Langewieren , ht . d. Hauptpost ) :
Hl. M.: 7; 8; 9; 10; 11; 16 m. Pr.
St, Marien (St. Magnus -Str . S) :
7.30; 9; 16. St. Josef (Alter Heer¬
weg 37): 7; 9; 10.30. 16 Änd. Sf.
Elisabeth (Fleetrade 15 B): 7.30:
10. 16 And. Herz-Jesu (Kornstr.
Nr. 371): 8; 10. 16.30 And. St.
Josephstift (Schwachh . Heerstraße
54): 6; 7.30; 9.30 15 And. Gröpe¬
lingen (Werftstr . 26) : 8.30; 10.30.

kl . Glockensaal , Eing . Kreuzgang.
Karten RM. 1,— . (Hörer - —,50)
Buchhandl ., Fremdenverkehrsver-
ein, Bahnhofsplatz . Opernhaus u.
a. d. Abendkasse . — Sonntag , 17.
12.: Wiederholung : „Mozart —
sein Leben und Werk “. Vortrag
u. musikal . Ausgestaltung Rieh.
Liesche . Ausverkauft . 2. Wieder¬
holung am 1. ‘Januar 1945.Die Wittheit zu Bremen . Montag
18. Dezbr ., Naturwisensch . Verein
Prof . Dr. med. W. Giese, Bremen:
„Ueber das Eisen und seine Be¬
deutung für die Lebensvorgänge “.
16.30 Uhr, kl . Glockensaal , Oefftl .,
Eintr . frei f . Mitgl . d. Naturwiss.
Vereins , des Freundeskreises und
der bremischen Aerzteschaft.
Geschäftliche Bekanntmachungen

Kaufgesuche
H.-Fahrrad ohne Gummi . Ang . an
Drews , Hoyaer Straße 3.

Tandem , 2-Sitzer -Fabjrad , evtl . a.
ohne Gummi. Ang . u. E 1655.

Herren - u. Transportrad , auch un-
bereift . Richard Fröre , Schopen-

' hauerstraße 24, Ruf 5 16 11.
Kinderwagen ges. Frau Littkau,
Schleswiger Straße 71-

Fahrbar . Krankenstuhl . Thon, Her-
derstraße 49, Tel . 4 58 69.

Schreibti -, Stühle , Bleehsehaufeln,
Holzschaufeln , Packpapier . Tüten
in allen Größen . Friedr . Rohlfing,
Staats theater.

2 Sessel, kl . r . Tisch , Wandschoner,

Damensalon Schanzenbach , Inh.
■Marie Starke . Vagtstraße 30.
Georg Löhe. Am Dobben 40. Weiß¬
waren u. Aussteuerartikel , HJ .- u.
BDM.-Bekleidung . Kriegsbetriebs
gemeinschaft mit der Firma Otto
Lobe, Am Dobben 40, R. 2 7015.

Frau A. Preschel , vorm . Bogadi,
Schuhgeschäft , Steffensweg 17.5
hei Ammermann.

Fach - Drogerie Adolf Albrecht,
Osterfeuerbergstraße 93.

Frontkämpfer -Kameradschaft Bre
men e, V. Wohnungsveränderun¬
gen sofort bekanntgeben . Sterbe-
versieherung läuft weiter . Treffp.
2. Festtag hei O. Ernst , Vor dem
Steintor 9, von 9-13 Uhr . K.-Füh-
rer : Joh . Wohlers , Saarbrückener
Straße 2, Telefon 4 28 92.

Stempel u. Schilder , Orden und
Ehrenzeich , Adolf Garnier, . Sternpelfabrik , Fedelhören 44, ah Dob
hen. Gebrauchte Stempelgriffe
nehme in Zahlung.

Richard Laube, Schlachterei , Frei¬
berger Str . 54, Ecke Magdeburger.

Kleingärtner - Verein „Werder “ e.
V. Beiträge f. 1944 mit RM. 3,20,
u . falls Versicherung + RM. 1,60.
zus. RM. 4,80 sind sof. fällig . Ein
Zahlungen auf Sparkasse 6028, un
ter genauer Angabe der heutigen
Ädresse und des Parzellqniweges.
Ferner Sonntag , 17. 12., 91/:—12
Uhr iin Kuhhirten . Auch Ratten¬
scheine für den Werder abgehen.
Der Beitrag für 1945 beträgt RM.
4,80 + 1,60 Versicherung , fällig i.
Januar 1945.

Sparklub „ Nürnberg “. Auszahlung
Sonntag . 17. 12., 10—*/il2 Uhr hei
H. Pappert . gegenüber Landheim
„Nürnberg “.

Hole jeden groß . Posten Altpapier
und Flaschen . Postkarte genügt.
Jaruschewski , Bokeler Weg 2.

Ernst Aug . Bierschwale , Elektro-
install . u . Repar . Uhlandstr . 32.

Lerbs & Weller , Schlachte Nr . 38.
Telefon 3 54 35.

Georg Schumacher , Papier u. Büro¬
hedarf , Katharinenstraße 1.

Damen-Salon Bruno Harder , Fehr-

Veranstaltunqen
Volksbildungsst . d. Hansest , Bre¬
men. Heute . Senator a . D. Dr. H.
Apelt , Bremen : „Ueber Goethe u.
aus seinen Gedichten “. 16 Uhr im

feld 38, Ecke Sielwall.
Kaffee -Haag -Konditorei , Bötteher-
str . 5, Im Hause St . Petrus . Täg¬
lich geöffnet von 10 bis 18 Uhr.
Sonntags geschlossen.

Heinrich Schleef , Landwehr -Dro¬
gerie , Vegesacker Straße 1.

Rostentfernung an Stahl u. Eisen
für Industrie und Gewerbe mit
Ferol -Paste 22 u. Ferol -Schutz 53.
Ferol K.-G-, Bremen , Häfen 12/15,
R.. 2 71 20/22 (Wachsmuth -Haus ).

Bäckerei H, Jacobs . Verkauf Gr.
Johannisstraße 94.

D. Cordes & Co, , Carl Flohr G. m.
b. H., Gustav Wortmann , General¬
agent der Nordstern Allgemeinen
Versioherungs A,-G., und Franz
Tecklenborg , Brem .-Grohn , Bucht¬
straße 3, Fernr . Vegesack 9 u. 849.

Damen - Frisier - Salon Niemeyer,
Hemmstraße 97. Telefon 8 21 92.

Teppich -Klingeberg , Inhaber Ferd.
Seheffler , Colmarer Str . 2 a, Tel.
4 75 27. Tapeten , Teppiche , Läufer,
Puppenstubentapeten , Linoleumre¬
paraturen sowie Läufer und Tep¬
piche umnähen.

Jacobs Kaffee , Tel . 5 08 44 Lange-marckstraße 8/10.
Stadt -Transporte aller Art . Tegge,
Mittelstraße 2, Anruf 2 59 35.

kl . -Stubenbild . kl . Küchen - oder
Kleiderschrank . Ang . u. M 59 156.

Küche , Schlafzi . u . andere Sachen.
Behrens , Gerhard -Rohlfs -Str . 68.

Küchenherd , u . Volksempf . L 1636
Waschkorb , auch defekt , N 1638
Küche ( u. Schlafzimmer , a. Einzelmöbel z. Aufbewahren bei schon.
Behandlung ges., evtl , in Miete,
Angebote unter R 1642. ■

Brautkleid u. Schleier 42-44, auch
zu leihen . Eilt sehr ! Ang . V 1796

Radio , Wechselstrom . Ang . O 1889
Radio , 220 Volt, a. Kleinempfän ;
ger . Liebensteiner Straße 24.

Radio , a. Kleinempfänger . D 1654.
Klavier - u. Geigennoten . Ohlmeyer,
Georg-Gröning -Straße 158.

Gebr, Kartons f. Postversand drin
gend . Wilh . Kastens , Tel. 5 05 50

Elektr . Heizsonne . Karl Greve , Br .-
Blumenthal , Lindenstraße 119.

Offiziersdolch (Heer ). Daum . Bre
men, Willigstraße 233.

Vermieten

Weltund
tin großer
ja Ostsee
tedügenGroß, leeres Zimmer im Findorff

an Herrn . Angeb. unier T 1744. / m HW
Gut mbl. Teilwahn f 1-2 Herr. b. ers
evtl , gemems. -Hshfuhr. Genehmig, i
v. Quartieramt erfordert. A 1776. ™ Große

Mbl. Zi. mi. Hzg. an brfst. Herrn, I hälfees frNeust . Bett u. Wäsche erf. J 1781
Leer. Zi. m. Kii'ben. an brfst. ält.
Dame, .Bismarckstr . Ang. S 1743.

Möbl, Zi. m. Heiz. u. Verpfl. f. 2
Herr . u . Einzelzim. Wäschevorh.,
Bett od. Wolld. muss, selbst gest.
werd . Kohlhükerstr . 7, K. 247 94.

Möbl; Zi. m. Kii'ben. oh. Bettiv, an
brfst . Da. Habeuh. Landsir. 341.

Lagerplatz nebst hohem Boden¬
raum . Ruf 4 81 02.

Stellenangebots

Verkaufen

2 Bettcouchgestelle 53,—. Kusza
Flensburger Straße 34 part.

Steuerrecht -Bibliothek , Erinnergs.
wert RM. 1400,-. Ausk . R. 54 61 27

H.-Fahrrad oh. Bereifung , 60 RM
R. Maus, Bredenkamp 16.

Kind .-HeckbCttst . m. Matr . 70x140
60,-. Melkerstätte 181 , Rablinghs,

H.-Anzug mittl . Gr., 100,-, 30 Blei
Soldaten ä 50 Pfg . Ruf 8 13 01.

Geige 150 RM., Metronom 30 RM
Vahrer Str . 160 C b. Zeppelinstr

Verschiedenes
Wer übern . Transp . ein . Zi.-Einr,
als Bell , nach Kl .-Häuslingen üb
Verden/Eitze ? Angeh . u. Z 1675

Welcher Fuhrunternehmer übern,
noch Stadttransporte mit Pferde-
g.espann ? Angeb . unter H 59 153,

Wer fertigt Stoffhausschuhe an?
Material vorhanden . Angeb . unt.
VR 2817 Gesohst. Br .-Vegesack.

Radio leihweise gesucht . Angeh . u
VQ 2816 Gesohst. Br .-Vegesack.

AeH. Ehep. s. a. dem Lande Haus¬
meister - od. sonst . Vertrauenspost.
Frau perfekt im Nähen . Winand
Meister , Osnabrücker Straße 42.

Mietgesuche
Unterkunft in ITmg. Bremens von
älterem Ehep . ges. An£. K 1660.

Jung . Herr s. gute 2-Zim.-Wohng.
Bahnhofsnähe . Angeb . G 1657.

Jg . Frau m. Kleinkind u. Mutter
s. kl . möbl. Wohng . Ang . K 1635.

Leeres Zimmer von älterer Frau
außerhalb Bremens . Ang . C 1653.

Für -Werkmeister z. 27. 12. 44 od
l . 1. 45 einf . möbl . Zim.. mögl
Neustadt . Angeb . u . Z 59 145.

2 Zim. m. Küche , westl . Vorst , bis
Walle . Biete 3 schöne Zi. m. Kii.
Parterre , Neustadt . Äng . W 2797

Aelterer Herr s. möbliert . Zimmer,
vorderes Ostertor . Ang . U 1895.

Brautp . s. mbl . Wohn. o. mbl. Zim.
m. Kochg . od. Wohn'betr . T 1894.

Saub . Frau m 15j. Sohn s. Zim. u.
Kü ., leer od. möbl. mögl . Walle o.
Gröpelingen Angeh. unt . S 1893.

Kl. Wohng . f . ält . Ehep . N 1888.
1-2 I. Zi. m. Kochg . o. Kü . M 1887
1-2 möbl. Zi. Nähe Brem . K 1885.
64j. berufst . Witwer s. heizb. mbl.
Zim. od. Wohngemeinseh . J 1884.

Berufst . Ehepaar s. leeres Zimmer
und Küche . Angeh . u . G 1882.

Zugmaschine od. 3 ,t LKW. a. län¬
gere Dauer . Angeb . unt . F 2631.1

Zuverl . Nachtpförtner f. Betrieb in
Nähe Huckelriede . Ang. E 1867.

Dame od. Herrn f. Selireibmasch.
sucht u. bittet um Bewerb. Carl
Blume , Bremen, Cuxliavener str.,
Schuppen 13.

Zahnärztl . Helferin, mögl. wohah.
in Bremen . Walsroder Str. ;.

Weißnäherin z. Flickend. KUmk-
Wäsche in Dauerstellungauf eot.
od. später . Privatklinik Oberneu*
land , Dr . Benning , Ruf394 al.

Deotschlan
Ei ist ol

-Merhaesi
: Gmrchfli
leit fege
Verzweifelt
Rocht au
Wahnsinns
tioem fnre
Spitze nnd

’ufäilen ge
fchant nnd
Soähnlich
jämmerlich

i honsery

Stellengesuchl

MIs Bede
„fnrcl

bltes Schw
DiesesSt

Rentner s. Nebenbesohäft.̂ Â Uäl.
Aelt . Herr s. Stetig, als Hilfe od.
Vertreter . in Leihbücherei oder .:4aufC5
ähnliches . Angeb. " äön sriindi

Sol. Zigarrenarb . s. Besch. P' 1865. . “ 8™™
Rentner , Klempn., s. leichte Besch. lUHTchiili
m. eig . Werkzeug . Ang. u. k ;*!3chewisn

Suche für meinen Sohn zu Ostern 'türfiĝ̂ geine Lehrstelle als Zahntechniker ;
bzw. als Hilfe in der Praxis. An- mei
geböte unter R 59 130. . e®harpoli

Perf . Fleisch - u. Wurstverkauienn, ^ ^
51 J., sucht Aushilfe f. 2- 31läge
wöchentlich. Angeb. u. 1 l8'”:.,

Frau , 50 J ., s. Steile als Haushalt-,I) du O•> o . ‘ T 1OS0am liebst , bei Kindern. J i » *um neust , uei - 10. nUebern. Luftschutzwache K
53j. Frau möchte alleinsri Herrn
Haushalt führen . Ang. J l»« -.

Alleinst . Dame, 52J-. m° cllte, gepn.
Haushalt führen bei
Herrn . Angeb. unter N 1663.IlöCU. Ulin-i —-

Haushälterin , Anf. 50. s. Pa®s:„ , .ä
kungskr . in frauenl . Hsh. G W

BOCt
Tyä Krieg
4: Engiani
/-Polen de
fr undE
I Krieg
i-skai als
penstüi
ri®® Ga

Unterri
Wernickes Privat - Handelsschuje,
Georg-Gröning-Str. 88, rieht T
terrichtskurse ein f*

' «Hs

ierricuiöK.uröc ciw , ..föt
Rückgabe der „-

Privat -Fern -Schncllkurse: Englisch,
Franz .; f. Ausl.: Deutsch. P^
beifügen . Eisenhauer , Witte™8
haven , Marienstraße 14.

Dolmetscher -Seminar F!auen - ■
nimmt zur Ausbildg. .Yon gprach'

,7 ^ b? Ist enl-

machtssprachmittlern

sein
^ Wiec
- -.ion ge
.'^ in e
; -siäen .

UJll/llCLU -* .
mittlerinnen f. Tageslehrgan..
Italienisch f. Fortgeschritte ,
ginn Anfang Reichs-

an

^chland
****** ***— « — KPK.I1P. m
düngen sofort entgegen. 1_et)01-
?.rA!il s?_e“ ei n„SChinLrksgeschäftä- 3 ,metscherwesen , J ezi£k?f0e*Ctr 48,stelle Plauen i. V.. Kaisers
Ruf 1149, 1150.

f Verlör e n

Mifa-Da.Sportrad , schw Rahal;bj;
Steril , gelb. Holzfelgen, 8. 1-- l5
gek Hohe Belohn. Tel. 4üoui

KL Geldtasche 12. IZ. Ka.ser-T
Geg. Belohn, abz. Jtoineê .

Uttßj
feines ’
J ^ ewict

Engh

ter. „ 430 03.Sehwachhauser Ring 3. j,„
DunkÛ rötbr !"AkVepaschem- dg-
Schluss, u. Klenngk .,_Bahn̂ ^ .̂
GmbH., Langenstraße 5/6. ^
Sold. D.-Armb.-Uhr 3.
Kaiser -Th -Bauernstr . 6- D« ; Hs
. Iltisfelle 23. 11. Clausenstr.
Donandtstraße 50_. Dasri™ p̂ tte.

^ * *» *

dara-,
-:> len ir

_ Daselbst g-
Brille m. Goldeinfassung u- jjja,
ral . Geg. Belohn, abz. Brem.

SC G
menihal , Miihlenstraße 32. ^

Bunte Kittelschürze u. dklbi.̂
m. r . Krag . Mey
Buntentorstwg . Geg. Bel-

orstr. 39 bis

■ « -
i .-vS * ä«

’-ntc
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^ - 7 ■/s ; *■ -
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